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angenommen. Für 

55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er- 

die Zeitung schon von jetzt ab täglich unter Kreuzband, 

unseres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten

wünschen müssen, konnte keine Rede sein, beide Staaten 
glichen vielmehr fortwährend zwei bissigen Hunden, 
die sich gegenseitig anknurren und nur deshalb nicht 
auseinander lossahren, weil keiner von Beiden dem 
Ausgang der Affäre recht traut.

Es ist ein unleugbares Verdienst des neuen Kurses, 
daß er im Verkehr mit den anderen Nationen andere 
Grundsätze und Formen walten läßt, als der sog. 
„Heros des Jahrhunderts". An die Stelle krast- 
meierischer Rechthaberei ist eine ruhige, würdige Rechts­
achtung getreten, die unterosfizier:iche „Schneidigkeit" 
hat einer auf dem abgeklärten Bewußtsein der eigenen 
Kraft beruhenden männlichen Sicherheit weichen müssen 
und die Verkehrsformen wohlerzogener Leute haben 
bei der deutschen Diplomatie wieder besseren Kurs er­
halten. Das gilt namentlich Frankreich gegenüber und 
hat seinen greifbarsten Ausdruck in dem Verhalten des 
Kaisers gegenüber den Franzosen, namentlich bet Ge­
legenheit der Ermordung des Präsidenten Carnot ge­
sunden. Wir und Alle, denen die Erhaltung und 
dauernde Sicherung des Friedens am Herzen liegt, 
haben dem Vorgehen des Kaisers unter dem Protest 
unserer Hurrahpatrioten vollen Beifall gezollt 
und die Zuversicht ausgesprochen, daß es dem ganz 
natürlichen und selbstverständlichen Willen der beiden 
Nationen, in Ruhe und Frieden neben einander zu 
leben, zu Stätten kommen müsse, wenn man auch seine 
Tragweite nicht übcrtreiben dürfe. Die Richtigkeit 
dieser Anschauung hat in der Zeit mancherlei Be­
stätigung gefunden, bei der Erledigung verschiedener 
in teri! fitton nur Fragen haben Deutschland und Frank­
reich gemeinschaftlich gehandelt und so das Thörichte 
der Behauptung, die Interessen beider Staaten seien 
„absolut gegensätzlich", durch das denkbar beste 
Argument, nämlich durch die Thatsachen selbst, aller 
Welt offenbar gemacht. Soeben bringt nun auch die 
„Nordd. Allg. Ztg." einen offiziös oussehenden 
Artikel, der die freundlichere Gestaltung der Be­
ziehungen zwischen den beiden Nationen in bemerkens- 
werther Weise konstatirt. Es sei nicht der mindeste 
Grund vorhanden, so sagt das hochoffiziöse Organ u. A., 
zu verkennen und zu unterschätzen, wie sich die Zeichen 
mehren, auS denen auf ein Umsichgreifen der Er­
kenntniß nicht nur in den maßgebenden französischen 
Kreisen, sondern auch in der Nation selbst gefolgert 
werden darf, es sei für die Entwicklung beider 
Natwnen nicht unnützlich, wenn man sich ge- 
gevenen Falles zu bestimmte», im beiderseitigen 
Interesse gelegenen Zwecken die Hand reiche, wie es 
Nachbarn thun, auch wenn sie zeitweilig im Streit 
gelegen haben." Und an einer anderen Stelle des 
offiziösen Artikels beißt es: „Ein Artikel, wie ihn 
letzter Tage der Pariser „Figaro" brächte, in dem 
ausgesührt wurde, der Dreibund habe für Frankreich 
neuerdings seinen bedrohlichen Charakter in gewissem 
Maße eingebüßt, hätte vor wenigen Jahren noch in

Jahren in der Presse und im Parlament verhandelt 
worden. Wenn der Bundesrath einen Antrag in 
dieser Richtung im Reichstage etnbriugen wolle, 
werde er auf wohlwollende Prüfung rechnen können. 
Das klingt für den Bundesrath sehr verführerisch. 
Wir würden in einer solchen Verschärfung der Straf­
gesetze keinen Schutz der Grundlagen der heutigen 
Staats- und Gesellschaftsordnung erblicken, sondern 
umgekehrt eine äußerst gefährliche Einschränkung der 
berechtigten Kritik in der Fortbildung dieser Einrtch- 
tungen nach Maßgabe des diskretionären Ermessens 
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— wie schon das preußische Landrecht — bisher ge­
spielt haben.

Zum Krieg auf Korea. Nach Telegrammen 
aus Shanghai melden die dortigen Zeitungen aus 
Korea, bei den Kämpfen der vorigen Woche seien 25,000 
Mann auf beiden Seiten engagirt gewesen und die 
Japaner unter blutigen Verlusten zurückgeschlagen 
worden. Diese Berichte entbehren jedoch noch jeder 
Bestätigung vou unparteiischer Seite. Aus Chemulpo 
wird nur gemeldet, daß unbedeutende L-lrc.ifgefechte 
stallsanden. Die Haupipositionen der Japaner sind 
unverändert, alle Pässe sind von Japanern stark besetzt. 
In Tientsiii glaube man, die I -paner beabsichtigen 
die Landung einer starken Truppenmacht in der Bucht 
vou Korea, um die Position des Generals Ltu-Mtn- 
Chuaug anzugreisen. der Viceköuig befahl daher die 
Coucerilration der Nord-, Süd- und Centcalflotte im 
Golf von Petfchili. Weder die Londoner japanisLe 
und chinesische Gesandtschaft, noch der Foreign osfiee 
erhielten irgend eine Bestätigung der Nachricht von 
einem chinesischen Siege. — Aus diplomatischer Ouelle 
verlautet, die japanische Regierung messe der Kündigung 
des Vasallenverhältnissts des Königs von Korea gegen­
über China die größte Wichtigkeit bei. Diese Kündi­
gung bedeute eine vollkommene Unabhängigkeilser- 
klärung Koreas, wodurch die ganze koreanische Frage 
total eine neue, für Japsn günstige Wendung erhielte. 
Aus Söul wird hierzu gemeldet, der König von 
Korea ernannte in herzlichem Einverständnis; mit 
Japan ein neues Kabinet mit umfaffendem Programm 
interner Reformen. Unter Anderem wird sofort eine 
neue Währung eingeführt werden, um das gegen­
wärtige Währungs-Chaos zu beseitigen.

Für neue Strafgesetzbestimmungen zum Schutze 
der Grundlagen der christlichen Gesellschaftsordnung: 
Glauben an Gott, Unsterblichkeit der Seele, Aner­
kennung der bestehenden Obrigkeit, Sittengesetz, Ehe 
und Eigenthum, soll sich nach der „Nordd. Allgem. 
Ztg." die klerikale „Augsburg. Postztg." erklärt haben. 
Die „Nordd. Allgem. Ztg." erkennt die Bereitwillig­
keit des klerikalen Blattes zur Schaffung von Straf­
gesetzbestimmungen dankbar an. Der „Westfäl. Merkur 
meint: Der Gedanke, die Grundlagen der christlichen 

' ~ "" ............. .... >

biefee soviel, wie unsere Existenz vernichten!
Bonaparte: Sie ereifern sich, die Leidenschaft be-' 

rauscht Sie. Erkennen Sie doch, ich bitte, Ihren 
rzreund. Sehen Sie mich nicht mit Entrüstung an 
mX Ä?°r/en Sie mir, weshalb ich Sie, seitdem 
k Leidenschaft Sie beherrscht, nicht mehr in der 
gewohnten fet)e? Was ist aus Ihren
?Snl @ie$^hÄCIL 0e®otben ? Warum vernach-

®tUnbe' Ö{e Äen gestattet.

Des Mazis: Ach, Herr, was liegt mir an Be­
schäftigung, an Gesellschaften! Ich habe nur vegetirt, 
bevor ich die Liebe kennen lernte. Jetzt, wenn mich 
die Morgenröthe dem Schlaf entreißt, frage ich nicht 
mehr: Weshalb leuchtet mir die Sonne? Nein! 
Der erste Lichtstrahl bedeutet mir meine theure Adelaide 
im Morgenkleide. Ich sehe sie an mich denken, mir 
zulächeln. Gestern Abend drückte sie mir die Hand; 
sie seufzte, unsere Blicke begegneten sich. Wie sie 
unsere Gefühle ausdrückten! Ich betrachtete ein 
Porträt, welches meine Seele entzückt. Hundertmal 
lege ich es weg, um es bald wieder zu ergreifen . • • 
Sehen Sie das Schloß, wo wir unsere Tage ver­
leben sollen, die dunklen Bosquets, die lachenden 
Wiesen, die entzückenden Blumenbeete? . . . Und 
bald wird sie mir Beweise ihrer Liebe geben müssen. 
Aber wie, Sie lachen? Wahrhaftig ... ich ver­
achte Sie!

Bonaparte: Ich lachte über die wichtigen Sorgen, 
welche da Ihre Seele fesseln und noch mehr über das 
«euer, mit dem Sie mir davon erzählen. Welche 
sonderbare Krankheit hat Sie erfaßt? Ich weiß es, 
es wird keine Wirkung hoben, wenn ich die Vernunft 

Rettung herbcirufen will. In Ihrem 
lkg m ro.e££len Sie nicht nur Ihr Ohr mir ver- 
fck)t epen Sie werden sie sogar verachten, die Vernunft. 
Jw will ja glauben, daß das männliche Geschlecht, 
König der Welt durch seine Kraft, seine Erfindungs- 
9’].^' einen Geist und die anderen natürlichen
Fähigkeiten, sein höchstes Glück darin findet, in den 
Ketten emer, ich möchte sagen weichen Leidenschaft, 
und unter den Gesetzen eines Wesens, das schwächer 
an Verstand, denn an Körper ist, zu schmachten . . . 
Meine kühle Ruhe, das sehe ich, ist nicht geeignet, die 
drückende Last auszumslen, welche einen Liebenden

großen Schritten trat die Ungleichheit ein, es bckdeun 
sich die regierende und die regierte Klasse. Die Re­
ligion tröstete die Unglücklichen, die jedes Eigenthums 
beraubt waren, und sie gelangte dazu, sie für immer 
zu fesseln ... Die Herrschaft der ®e{|tli<^en begann, 
eine Smf<f)aft, dl- Wahlschein«» " w'^d.

«*» Thema 
u°L7«S-7l!»°L°"°-chi- Ä-Ä&tMfc

2 . i>o u müsse man immer Herr feiner Seele 
S t.i„?r fian»iun8'" !«■'• B-rat. «ll-s Im Sknfie 
MÄMtiP ooaotiiigcn, müsse dir Einzelne Soldat, 
M?sl-bäitsinann, j-', wenn nöthig, selbst Liebhaber ohne 
W ein wenn das Interesse des Volkes es erheischt. 

H.h mie süß wird dann der Lohn sein! Und ange- 
solcher Pflichten, fährt der Dialog mit rapider 

Wendung sott, wagst Du es, Chevalier, diese glühende 
Seele, dieses einst so stolze Herz einem so engen und 
kleinlichen Dienste zu übergeben? Du zu Füßen eines 
Weibes? . • • Du die Sorgen eines Mannes ver­
achten? Unterjoche diese Liebe, Du heiliges Ehrgefühl! 
Danx wird der Tod Dich mitten aus den Klagen 
Deiner Umgebung abholen, die Dich liebt und ehrt, 
aus dem Kreise Deiner Vasallen, die Dich Vater 
nennen. . . .

Des Mazis erwidert barsch, er verstehe diese Phan- 
tasmen nicht; Bonaparte fährt fort: Wie, Sie glauben 
wirklich, daß die Liebe dcr Weg zur Tugend sei? Sie 
belästigt Sie bet jedem Schritt. Seit diese unselige 
Leidenschaft Ihre Ruhe gestört, haben Sie an einen 
anderen Genuß, als den der Liebe gedacht? Sie und 
die Leidenschaft bilden ein einziges Wesen. So lange 
sie währen wird, werden Sie nur für sie handeln, 
und, da Sie zugegeben haben, daß die Pflichten eines 
reichen Mannes darin bestehen, Gutes zu thun, die 
Seufzenden der Armuth zu entreißen, mit dem An­
sehen seines Namens die Umtriebe der Bösen zu ver­
nichten, das Vaterland zu vertheidigen und zu seiner 
Wohlfahrt beauflagen — werden Sie nicht zugeben, 
daß ... Es folgen noch einige dunkle Worte. Wie 

I eine zerrissene Saite bricht das Manuskript M ab.

* Deutschland und Frankreich.
Seitdem Fürst Bismarck kaltgestellt worden, ist die 

internationale Politik unleugbar in ein ruhigeres Fahr­
wasser gekommen. Der angebliche Großmeister der 
diplomatischen Kunst zeigte diese seine Meisterschaft 
bekanntlich hauptsächlich dadurch, daß er die 0 fiziöse 
Presse von Zeit zu Zeit einen „Krieg-in-Sicht- 
Arttkel bringen und dadurch die Welt in Alarm 
setzen, oder einen „falten Wasserstrahl" nach irgend 
^ner Richtung hin abgeben ließ. Die Lobsänger 
Bismarck's behaupten, diese Gewalipolitik sei dem 
europäischen Frieden zuträglich gewesen, der ohne sie 
srit 1871 vielleicht mehr als einmal in die Brüche ge- 
gaugen sein würde. Ein Beweis für diese Be- 
baupiung ist natürlich schwer oder garnicht zu bringen 
und sie erscheint daher vor dem unbefangenen Urteil 
aLifT*? ^egen unterliegt es gar keinem 
Aveffkl, daß die Btsmarck sche Politik, und zwar ihre 
!?^^.'u^^uFormen vielleicht mehr noch als ihre 
^aisachltchen Leistungen, Deuschland in der ganzen 
Welt den Bundesbruder Oesterreich kaum ausge­
nommen — so unbeliebt wie nur möglich, ihm viel 
mehr Feinde gemacht hat, als durch den geschichtlichen 
Gang der Ereignisse bedingt gewesen wäre. Was 
Btsmarck und seine Offiziösen tm Punkte des 
Randalirens etwa noch versäumten, holte die „natio­
nale" Preffe selbstverständlich mit pratriotischem Eifer 
und noch größerem Gepolter nach und schließlich war 
es dahin gekommen, daß alle Welt mit 
Mißtrauen und Besorgniß auf Deutschland blickte 
und dieses sich des wenig beueidenswerthen 
Rufes erfreute, der Hecht im europäischen 
Karpfenteich zu sein. Ganz besonders ungünstig mußte 
die!- S°»l°gc aus leicht begreiflichen Gründen auf das 
B-rhalinid zwischen Deutschland und Frankreich wirk-n 
Von der Besserung der Beziehungen dieser beiden 
Kulturnntwnen zu ct nein bei, die ade ^rcunbe deH 
Kulturfortschritts und der Völkerwohlfahrt so innig 

Anderer'sich bemühen würde, dem Gegenstände, der, 
wie Sie glauben, Ihnen gehört, zu ^lallen, welche 
Beunruhigung! Und was weiß ich, was für hundert 
andere Kleinigkeiten den Liebenden auf regen. Oft ver­
gehen die Nächte ohne Schlaf, die Maylzelten ohne 
Essen, Ihr Blut kocht. Sie gehen mit großen 
Schritten, verlorenen Blickes. Armer Ritter, ist das 
das Glück? Aber, Chevalier, wenn es nöthig wäre, 
einen Angriff auf das Vaterland abzuwehren, was 
dann? Wozu wären Sie dann gut? Kann man 
das Schicksal Anderer einem kindischen Wesen anver­
trauen, das linaufhörlich weint und das unglücklich 
oder närrisch glücklich ist, je nachdem eine andere Per­
son sich nur rührt? Wird man dem, der keinen 
Willen hat, das Geheimniß des Staates anvertranen?

Des Mazis: Nichts als große Worte ohne Inhalt! 
Was geht mich Ihr Staat, sein Geheimniß an? 
Wahrhaftig, Sie sind heute unbegreiflich. Sie haben 
noch nie so erbärmlich argumentlrt!

Bonaparte: Ach, da sehen Sie! was Sie der 
Staat, Ihre Mitbürger, die Gesellschaft angehen? 
Da sehen Sie die Folgen einer schlaffen, dem Sinnen­
reiz ergebenen Seele! Keine Kraft, keine Tugenden! 
... Ein Blick, ein Händedruck, ein Kuß — und was 
Hegt Ihnen dann an dem Kummer des Vaterlandes, 
an der schlechten Meinung, die Ihre Freunde von 
Ihnen haben! ... Ja, die Liebe bringt nnvergle w- 
liches Vergnügen, aber vielleicht noch größeren w 
mer hervor . . . Aber lassen wir das: er,«Sfcfiaft 
blos deren Einfluß auf den Zustand der ®.eieuw^ 
- - - Die Wahrheit ist, daß unsere zu
unabhängig geboren, sich in Fesseln scv- gc, 
dem Glauben degradiren läßt, dap bsl& b{eg bag 
bo.en sei, um glücklich zu sA' gegeben hat. 
höchste Gesetz sei, welches die ^atur be[)Qgt( unb 
Nun, Jeder ist Richter darüber, w S 9^ übct {dne 
ftat das Recht, über feinen bat b(e Stimme 
Gesühle zu verfügen.■ •• • -f ber Vorurtheile ersetzt 
unseres Gefühls durch l alIer unserer sozialen Ein­
und diese sind die -8 Menschen aus dem, was 
richtungen. °etnem anderen Geschöpfe gemacht, 
er anfangs war, z obne bfe|e Umwandlung so viele 
®Iau(^n b' Erniedrigung leiden würden, die ihnen 
?Zen£ kleinen Anzahl großer Herren zu Theil wird, 
don ein r prunkvollen Palais von Menschen, die

Brod haben, respektirt werden würden? Die 
Stärke ist das Gesetz der Thiere, die Konvention das

ä Unseliger ist nichts, als wenn Dir immer ist, B 
® Du seiest nicht zu Hause, wo Du zu Hause bist! S 

Rückert. p

Napoleon I. über die Liebe.
Die jüngste Nummer der „Revue de Paris" ent­

hält einen bisher unbekannt gewesenen Dialog über 
die Liebe aus der Feder Napoleons I. Schon die 
Geschichte des Manuskriptes ist interessant. Der 
Dialog über die Liebe befand sich in einem Packet 
von Manuskripten, welche Napoleon im Jahre 1815 
in einen Karton verschloß. Darauf schrieb er: „Einzig 
und allein dem Kardinal Fesch zu übergeben." Der 
Kardinal nahm den Karton nach Rom mit, ohne ihn 
p, öffnen. Im Jahre 1830 starb Kardinal Fesch und 

W Sgonnet nahm v-n den Papieren 

zu toplten. 3« Bald- fall nun et« ‘
d'- In jenem VoS 

sich befanden, erfolgen. 1
In dem Dialog über die Liebe sind die sprechende» 

Personen Napoleon selbst und Des Mazis, mit dem 
er im Jahre 1791, als er noch Lieutenant in der 
Garnison von Valenee war, intim befreundet war. 
Des Mazis wurde später Kammerherr an Napoleons 
Hofe. Geschrieben ist der Dialog in dem ebenerwähnten 
Jahr. Die Hauptstellen sind die folgenden:

„Des Mazis: Was soll das heißen, Herr? Sie 
fragen, was die Liebe ist? Sind sie denn anders 
organisirt, als die anderen Menschen?

Bonaparte: Ich suche keine Definition der Liebe. 
Ich war auch einmal verliebt, und es verblieben mir 
genug Erinnerungen an sie, so daß ich keine metaphysischen 
^Definitionen nöthig habe, die nur die Dinge verwirren. 
Ich halte die Liebe für etwas, was ebensowohl der 
Gesellschaft als dem Glück des Einzelnen schädlich ist. 
Ich glaube, die Liebe stiftet mehr Uebel als ... - 
Kurz, es wäre eine Wohlthat einer über uns walten­
den Gottheit, uns dieselbe abzugewöhnen und die 
Welt von ihr zu befreien.

Des Mazis: Wie? Die Liebe der Gesellschaft . .............. _..... ..................... ...................... .. ........
chädlich, sie, die die gesammte Natur belebt, die Quelle martert. Wenn Adelaide nur für fünfzehn Tage sich

dem vielgelesenen Blatte nicht erscheinen können." 
Damit hat die „Nordd. Allg. Ztg." Recht und wenn 
der Figaro" nun den Stiel umdrehen und sagen 
würde, einen so verständigen Artikel, wie den hier in i 
Rede 'stehenden, hätte das Berliner offiziöse Organ 
vor wenigen Jahren, nämlich so lange Btsmarck noch 
die äußere Politik Deutschlands machte, nicht bringen 
dürfen, so würde er nur die Wahrheit sagen unb 
dabei gleichzeitig auch den Hauptgrund angegeben 
bäben, warum damals oas Eine wie das Andere un­
möglich gewesen wäre.

Ww brauchen kaum zu sagen, daß wir solche Kund- 
gebungen unserer o siziöstn Presse, wie die tm Vor­
stehenden besprochene, mit lebhafter Genug>huui g als 
friedliche und darum höchst erfreuliche Symptome be­
grüßen. Sie können nur dazu führen, die Beziehungen 
Zwischen beiden Natwnen zu fördern, den verderblichen 
Jrrtbum einer Gegensätzlichkeit der beiderseitigen In­
teressen oder 6ar einer „natürlichen Erbfeindschaft" 
aus immer «mbr Kopsin hinauszutreib.n. Möchten < 
b;e Anschauungen und Gesinnungen, die in der offiziösen 
Auslassung Zu Tage ^.1, sich immer mehr befestigen 
unb immer deutlicher als d.e leitenden Grundsätze ber 
deutschen Politik ttn Berkehr mit den anderen Nationen 
au Taae treten — den Hurrahschreiern zürn Schmerz 
und Äerger, den wahren deutschen Patrioten zur 
Freude unb Genugthuung!____

Politische Tagesschau.
Elbing, 24. August.

Deutsches bürgerliches Recht. Zum ersten 
Mal an deutschen Universitäten wird vom kommenden 
Wintersemester an der Entwurf zum bürgerlichen Ge- 
seUbuch durch eine ausführliche Vorlesung Berück- 
sichtiaw'g finden. In dem jungst erschienen Vorles- 
ungsverzeichniß der Universität Berlin kündigt Pros. 
Eck darüber ein vierstund'.ges Kolleg an unb es ist 
wahrscheinlich, daß andere Mitglieder ber Berliner 
Juristenfakulrät ihm darin lochen werd» fln
anderen Universitäten, wie z. B. in sechzig und Göt­
tingen, werden ähnliche Vorlesungen über das bürgen 

ÄTeWn1>Qfürßtiw"e'fefet auch in gelehrten Kreffen I Gesellschchtsordming ' bester gegen "öffentliche Unter- 

das Vertrauen auf einen baldigen Abschluß des großen grabnngen und Verhöhnungen zu sichern, fei schorl vor 
nationalen Gesetzgebungswerkes zu,tGeltunx.gelangt. ---------- J“ n^hanbelt
Andererseits scheint sich damit auch zu rechter Zeit 
eine Umgestaltung des juristischen Studtenplanes am 
zubahnen, die voraussichtlich dahin fuhren wird, _bafe 
an Stelle der großen dogmatischen Vorlesungen^ über 
Pandekten fortan Vorträge über das deutsche bürger­
liche Gesetzbuch treten werden. Diese Ankündigungen 
lasten endlich den befriedigenden Schluß zu, daß in 
unseren juristischen Fakultäten dem neuen bürgerlichen 
Recht nicht jene kümmerliche Rolle ^"getheilt werden 
wird, welche die großen neueren Gesctzgebungswerke

_______ ____
,»r&inner Ameigcr") erscheint werktäglich und kostet in Elbing 
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der Richter, welche über solche Strasporagraphen zu 
befinden haben. Näher darauf einzugehen, enthalten 
wir uns, bis erkennbar hervortritt, ob die Centrums­
partei, was wir bis auf Weiteres bezweifeln, gewillt 
ist, zu solchen neuen Strafparagraphen die Hand zu 
bieten.

Der gerüffelte Kontreadmiral a. D. Wir 
berichteten vor einigen Tagen über die Kritik unserer 
Marineverwaltung in dem Buch des Kontreadmiral 
a. D. B. v. Werner. Die „Nordd. Allg. Zig." schreibt, 
nachdem sie zuerst festgestellt hat, daß es noch einen 
andern Kontreadmiral a. D. Werner giebt, mit welchem 
Ersterer nicht verwechselt werden soll: »Es ist be­
dauerlich, daß ein früherer Seeoffizier hierzu Ver­
anlassung giebt, auch wenn ihn die beste Absicht dabei 
leiten mag. Etwas für die Marine Nützliches konnte 
seine Schrift nicht zur Folge haben, das mußte sich 
der Verfasser selbst sagen; nun aber bleibt nichts übrig, 
als ihn darauf aufmerksam zu machen, daß er, als ein 
seinem Berufe seit Jahren Fernstehender, nicht mehr 
die nöthige Urtheilskraft besitzt, um über marine- 
technische und organisatorische Fragen einschneidenster 
Art mitzusprcchin. Zu der Zeit, als Herr v. Werner 
noch der Marine angehörte, mögen seine Ansichten 
über Erziehung des Marinepersonals, über Verwendung 
der veralteten SchWtypen als Kreuzer unter Lregel, 
als Wachtfchiffe vielleicht noch diskutirbar gewesen sein; 
heutzutage wird seine Vorschläge Niemand rn der 
Marine ernst nehmen. Es verlohnt sich daher nicht 
der Mühe, auf dieselben einzugehen, ebensowenig rote 
auf die Kritik der Organisation der höchsten Marine­
behörden, da dem Kritiker jede Einsicht in die that­
sächlichen Verhältnisse fehlt. Er kennt weder die 
wirklichen Bedürfnisse und den Dienst der obersten 
Kommandobehörde und der Stationskommandos, noch 
die verfassungsmäßigen Pflichtenund Befugnisse des 
Staatssekretärs der Marine als Vertreter des Reichs­
kanzlers, noch die Zweckbestimmung des Marine- 
kabtnots. Möchte Herr von Werner siinen Ausspruch 
wahr machen, daß die vorliegende Schrist die letzte 
dieser Art aus seiner Feder war.

Aus Madagaskar lauten die nach Frankreich 
gelangenden Nachrichten andauernd ungünstig. Das 
Packetboot »Amazone", das am 30. Julr die ^nfel 
verlassen hat, bringt die Nachricht, daß ein Bezirk^ver- 
walter des französischen Gebietes Diego Suarez nebst 
zwei Unterbeamleu von den Hovas festgenommen und 
nach Amhohimarina abgesührt worden ist. Der 
Gouverneur von Diego Suarez hat einen Mc^or mit 
150 eingeborenen und 50 Seesoldaten Mgesch ckt, um 
sie zu befreien, nölhigenfalls ihre Freilassung von dem 
Hova-Gouverneur Ratoveko zu erzwingen. In letzter 
Zeit sind wiederum eine Reihe ähnlicher Ausschreitungen 
oder Angriffe der Hovas auf Franzosen gemeldet 
worden. Deshalb steht zu erwarten, daß die schon 
mehrfach angeregte Frage eines Feldzuges in Mada­
gaskar nunmehr ernstlich auf die Tagesordnung kommt.

Rußlands Stellung zum koreanischen Kriege 
wird durch eine wfisiöft Auslassung bezeichnet, tn der 
erklärt wird, Rußland würde eine Anektirung köre- 
anischen Gebietes durch Japan nie zulassen. ©oUte 
aber China Sieger bleiben so werde Rußland, dessen 
Sicherheit an der sibirischen Grenze ohnehin durch 
China bedroht werde, eine Gebietserweiterung 
dieses großen Reichs nicht du den gleichviel ob China 
eine solche in Korea oder in Japan suchen sollte. 
Gegenwärtig beobachte Rußland den Verlauf der 
ostasiatischen Ereignisse als ruhiger Zuschauer; e? faste 
feine Truppensendung nach Korea ins Auge und ver­
handele mit keiner Macht über eme gemeinsame Aktion. 
Alle gegentheiligen Nachrichten hierüber seien unbe- 

8rUnSev6ien und Oesterreich - Ungarn. Die 
Unaarische Post" veröffentlicht ein interview ihres BelEderKofrespondenten mit dem serbischen Minister­

präsidenten Nicolajevic, bei welchem letzterer das Be­
stehen einer Militärkonvention zwischen Serbien und 
Oesterreich-Ungarn auf das Bestimmteste für unbe­gründet klärte mit der Bemerkung, die Politik des 

rekiaen Kabinets sei klar vorgezeichnet; das Kabinet 
trachte darnach, mit Oesterreich - Ungarn und allen 
Nachbarstaaten in bestem Einvernehmen zu leben und 
freundliche Beziehungen zu pflegen. r .

Das Anarchistengesetz m den Verermgten 
Staaten ist für diese Tagung und wahrscheinlich auch 
endgiltig begraben. Senator Hill hatte im Senat den 
Antrag ganz im Anschluß an die Ausnahmegesetze 
verschiedener europäischer Staaten eingebracht m d da 
den Senatoren noch die Erfahrungen des Eisenbahn- 
nirastanbeS in den Gliedern lagen, nahmen sie den 
Gpsettentwurf an, der einer Anzahl Verwaltungsbeamter 

^eu zu ernennender Einwanderungskommistare - 
2.n"C kolossal- (Seroalt verliehen hätte. In 
hr Land war -s g-g-b-n. ,eden Auswanderer als 

Anarchist zurückzuwess-n und die Folge wäre i-den- 
Ms nur die Korruption der Kommissare gewesen. 
Mit Recht wurde im Repräsentautenhause dervorge. 

hoben daß die Frage.und die Gesellschaft gefährdender Atwrchist sei, nicht 
von einem die Auswanderer überwachenden Beamren 
sondern von den Gerichten entsch» eben- werden muffe 
Der Demokrat McMillan von Teufst er-latte zwar,^daß 
sich 500 Anarchisten auf der Reift nach den V r- 
emigten Staaten befänden, aber 2Bn™er < - 
York entgegnete mit Recht, Verwaltungsbeam.e dursten 
niemals Personen aus dem Lande weisen wegen eine» 
Vergehens, das nach den Gesetzen der Vereinigten 
Staaten nicht strafbar wäre. Im amerikanischen Ge­
setze gebe es keine Erläuterung über Anarchismus. 
Der Justizausschuß des Hauses sprach sich 3roar 
energisch sür die Bill aus. weil die Anarchisten Unge­
heuer seien, aber das Haus ließ sich nicht einschüchtern 
und ließ die Berathung für die gegenwärtige Tagung 
fallen. Bis zur nächsten Session wird wohl das 
kalte Blut der Yankees dafür sorgen, daß ein so un­
geheuerlicher Entwurf, der den ganzen Psssaqierver- 
kehr zu hemmen im Stande ist, nicht wieder ausge­
nommen wird.

Ein Anknüpfungspunkt zwischen Tschechen 
und Deutschen in Böhmen, wobei der Nationalitäten- 
haß einmal ganz zurückgetreten ist, hat sich auf wirth- 
schaftlichem Gebiete gefunden. Ein Komitee von Ver­
tretern des Laudesausschuffes und der Handelskammern 
von Prag, Reichenberg und anderer an der Elbe und 
Moldau gelegenen Städte beschloß, Ende September 
eine Stromschaufahrt von Prag nach Außig zu unter­
nehmen, um die Nothwendigkeit der Schiffbarmachung 
dieses Stromgebiets in einer Denkschrift nachzuweisen. 
Der Präsident der Handelskammer, Schebor, sprach 
seine Freude über das einmüthige Zusammengehen 
beider Nationen in dieser wichtigen Frage und den 
Wunsch aus, daß Deutsche und Tschechen sich auch im 
politischen Leben die Hände reichen möchten. — Das 
wird wohl nur ein frommer Wunsch bleiben.

Mit sozialen Reformplänen trägt sich die 
italienische Regierung. Bei einem Festmahl, welches 
die liberal-monarchische Vereinigung Mittwoch Abend 
zu Ehren des Ministers Vurazzuoli yeranstaltet hatte,

und an welchem etwa 300 Personen theilnahmen, hielt 
Barazzuoli eine mit lebhaftem Beifall aufgenommene 
Rede über die soziale Frage und kündigte an, daß die 
Regierung hierauf bezügliche neue Gesetzentwürfe dem 
Parlament vorlegen werde. Er werde demnächst nach 
Sizilien reisen und dort besonders die Lage der 
Arbeiter in den Schwefelgruben studiren. Die elende 
Lage dieser Arbeiter ist so weltbekannt, daß es kaum 
noch eines besonderen Studiums bedurfte. Auch sei 
es höchste Zeit, mit der Wirthschaft der Großgrund­
besitzer in Sizilien aufzuräumen.

Deutsches Reich.
* Berlin, 23. August. Der Kaiser arbeitete 

Vormittags nach einem mit der Kaiserin unter­
nommenen Spazierritt mit dem Reichskanzler Caprivi, 
nahm dann den Vortrag des Kriegsministers ent­
gegen und arbeitete dann noch mit dem General 
v. Hahnke.

— Finanzminister Miguel schreibt der »Nctt.- 
Ztg.", daß die von einem Korrespondenten des Peters­
burger »Herold" mitgetheilte Unterredung mit ihm im 
Allgemeinen nicht unrichtig wiedergegeben worden sei, 
daß der Korrespondent ihm aber Manches in den 
Mund gelegt habe, was nicht er — M quel —, son­
dern der Interviewer selbst ausgesührt habe.

Der Führer der Kamerun-Expedition, von 
Uechtritz, hatte die Folgen der Tropenkrankheit fast 
überwunden, als ihn das Mißgeschick traf, daß von 
dem Cocain, das er zur Linderung seiner Schmerzen 
gebraucht hatte, etwas in den Magen gelangte. Es 
stellten sich Vergiftungserscheinungen ein, der Patient 
verlor das Bewußtsein und nur schwer konnten die 
Folgen beseitigt werden.

— Die »Nordd. Allg. Ztg." schreibt: Auf die 
von der »Hamb. Börsenhalle" mitgetheilte Nachricht, 

in Kamerun unter den Sudanesen gegen ben 
Gouverneur ein Aufstand ausgebrochen sei, erfahren 
wir, daß nach einem hier am 22. d. Mts. amtlich 
eingetroffenen Bericht Folgendes feststeht: Bei den 
Sudanesen, welche an der Küste trotz aller dagegen 
ergangenen Verbote dem Branntweingenuß oblagen 
und sich betranken, kam es öfter zu Schlägereien und 
Excessen gegen die Eingeborenen. Um diesen Be­
lästigungen ein Ende zu machen, hat der Gouverneur 
verfügt, daß die unverbesserlichsten Trunkenbolde und 
Rowdies entweder heimgeschickt oder auf den inneren 
Stationen verwendet werden, wo ihnen der Brannt­
wein ohne Mühe entzogen werden sann.

Oesterreich-Ungarn
Wien, 23. August. In der obersten Armeeleitung 

stehen wichtige Aenderungen bevor. Erzherzog Eugen 
wird Genecal - Kavallerie-Inspektor an Stelle des zu­
rücktretenden Baron v. Gagern. Auch soll der Posten 
eines Adlatus des General - Kavallerie - Inspektors er­
neuert werden. Des Weiteren erörtern maßgebende 
Kreise die Errichtung dreier Armee - Jaspektoraie für 
die bekanntlich im Ernstfälle auszustellenden drei Armeen 
und sind bereits designirt sür die Südwestarmee der 
Feldzugmeister Baron Schönftld, sür die Südostarmee 
der General der Kavallerie Baron Appel und für die 
Nvrdarmee der General der Kavallerie Prinz Win- 
dischgrätz.

Frankreich.
Paris, 23. August. Während der »Matin" 

meldet, daß der Tadel des Marineministers über 
mancherlei Verwaltungszwelge keine Hafenbeamte von 
Marseille und Brest treffe, behauptet »Gaulots-, daß 
dieser Tadel durch den nachgewiesenen Mangel an 
Proviant und durch die fehlerhafte Buchführung ge­
rechtfertigt sei. — Die für heute angesetzte Pilgerfahrt 
nach Jerusalem mußte in Folge der von der türkischen 
Regierung angeordneten «Quarantäne verschoben werden.

Bulgarien
Philippopel, 23. August. Die Stimmung in 

ganz Ostrumelten ist außerordentlich erregt. Die An­
hänger Stambulows sind gegen die Freunde der Re­
gierung in überwiegender Majorität und beabsichtigen, 
sich bei den Wahlen mit den sogenannten »Kasinoten" 
zu vereinigen. Fortgesetzt finden blutige Zusammen­
stöße zwischen den Anhängern der Regierungs- und 
der Stsmbulowpartei statt. Bei dem letzten Zu­
sammenstoß wurde ein junger Mann getödtet und 
mehrere Personen erhielten Verletzungen. DaS Militär 
ist in steter Bereitschaft; viele Verhaftungen werden 
vorgenommen. Den Abgeordnetenwahlen sieht man 
wit großen Besorgnissen entgegen.

Aus aller Welt.
Die Gegend von Rybinsk wurde nach einem 

Telegramm aus Petersburg von einem Orkan heim­
gesucht; dicke Bäume sind entwurzelt, viele Dächer ab­
getragen worden. Eine Reihe von Barken auf der 
Wolga wurde vorn Anker gerissen; außerdem wurde 
ein Dampfer aus User getrieben und zerschellt. Von 
der Mannschaft dieses Dampfers kamen der Kapitän, 
zwei Mann der Besatzung und drei Paffagiere um.

Aus den Geheimnissen der Großstadt Die 
Wiener Polizeibehörde beschäftigt sich mit einem krassen 
Falle moralischer Verkommenheit, der grelle Streiflichter 
in die dunklen Schichten der Großstadt wirft. Es 
gelang, so berichtet die »N. Fr. Pr.", der Behörde, 
eine Ehepaar dingfest zu machen, dessen Verbrechen 
darin bestand, junge, unmündige Mädchen moralisch 
zu verderben. Am 16. d. Mts. wurde dem Sicher- 
heitsburcau der Polizei-Direktion die Anzeige erstattet, 
« a» i » Äshnjähriges Schulmädchen, Tochter einer 
im Bezirke Mariahilf wohnhaften Schuhmacherswittwe, 
von entern ungefähr achtzehnjährigen Mädchen in eine 
Wohnung tm Haufe Nr 6 der Theobaldgasse gelockt 
sei, wo siedüs Opfer eines jungen Mannes wurde. 
Der lunge Mann schenkte dem Kinde 3 fl-, doch nahm 
die Verführerin der Kleinen das Geld ab und schenkte 
ihr dafür ein Paar werthiose Ohrgehänge und eine 
Halskette aus imftirten Glasgranaten. Mit dem 
strengen Auftrage, nichts zu erzählen, wurde 
das Mädchen erlassen. Auf Grund dieser Mit­
theilungen leitete hie Polizeibehörde Erhebungen 
ein und diese ergaben ein erschreckendes Resultat. Es 
wurde festgestellt, daß in der Wohnung der Ehebute 
Eduard und Elise Tuschl in dem bezeichneten Hause 
das Verbrechen verübt wurde. DieEheleute wurden 
am selben Tage verhaftet. Dw beiden Leute hatten 
sowohl im Parterre als im ersten Stockwerke des 
Hauses Wohnungen, deren ^ncte ben
Zweck der Räumlichkeiten unschwer errathen besz. In 
zwei Kabinetten wohnten bei Tuschls die bocirenbcn 
Dienstmädchen Karoline Brandl und Johanna -voworka. 
Diese und die Magd des Ehepaares, Marie Proffch, 
führten einen liederlichen Lebenswandel. D.e Hälfte 
ihres Verdienstes mußten die Mädchen an Duscht und 
dessen Frau abführen. Noch am 16. t. Vk. gewng es, 
die Bersührerin des dreizehnjährigen Mädchens tn der 
Person der achtzehnjährigen Handarbeiterin Margarethe 
Pvxco, zu Wen geboren, nacl tn Italien zuständig,

Windmühlgasft Nr. 17 wohnhaft, auszusorschen und zu 
verhaften. Bei einer tn der Wohnung der Ehe­
leute vorgenommenen Durchsuchung fand sich ein Buch 
mit Namen und Adreffen von Klientinnen des Hauses 
in der Theobaldgaffe, die zeitweise tn die Wohnung 
kamen. Fünf dieser Mädchen wurden auch ausge­
forscht; sie stehen durchwegs im Alter von 16 bis 
20 Jahren. Unter den Klientinnen der Eheleute be- 
fanden sich auch Frauen. Bet der Verwerflichkeit der 
beiden Leute ist es nicht zu verwundern, daß Eduard 
und Elise Tuschl auch andere Nichtswürdigkeiten ver­
übten. Am 25. v. M. erschien Elise Tuschl beim 
Kommissariate Mariahilf und erstattete die Anzeige, 
daß ihre Dienstmagd Marie Paucr, 37 Jahre alt, ge­
droht habe, sie werde ihrer Dienstgeberin kochendes 
Wasser ins Gesicht schütten. Am selben Abend um 
ill Uhr kam die Frau wieder auf das .Kommissariat und 
brächte einen Topf mit Reissuppe mit; sie behauptete, der 
Topf enthalte Gift und Marie Pauer habe sie und 
ihren Gatten vergiften wollen. Marie Pauer wurde 
verhaftet und dem Landesgerichie eingfttefert. Die 
Anzeige war aber fingirt und tn der Absicht erfolgt, 
die Glaubwürdigkeit der Pauer, die am selben Tage 
gegen das Ehepaar wegen Kuppelei Klage führte, zu 
beeinträchtigen. Eduard Tuschl ist wegen Betruges, 
Diebstahles und Verleumdung sowie wegen Falschmeld­
ung wiederholt bestraft. Das Landesgcricht veranlaßte 
auch die Entlassung der Marie Pauer. Sie ist nun 
die Kronzeugin gegen die Tuschl. Von ihr erfuhr 
man, daß die Eheleute in der gewissenlosesten Weise 
unmündige Mädchen verführen und verkuppeln. Es 
gelang auch, ein zweites dreizehnjähriges Mädchen in 
Rudolphsheim zu eruiren, welches den beiden Men­
schenhändlern zum Opfer gefallen ist. Eduard Tuschl 
und Elise Tuschl, sowie Margarethe Pucco sind dem 
Landesgerichte einqeliefert worden.

Bei dem Magazinbrande in Fiume wurden 
der „Budapester Correspondenz" zufolge 57000 Doppel­
zentner Waaren, besonders Mehl, Zucker, Pflaumen 
und Molle vernichtet. Die „Neue Fr. Pr." berichtet 
über das Feuer: Das Meer im Hafen bis zuc Tor­
pedofabrik hinaus könnte das „Schwarze Meer" ge­
nannt werden; Kohle, Ruß, Zucker, Harz bedecken die 
Oberfläche. Die Lage ist ernst, da die Getreidekampagne 
beginnt, und die Kaufleute keine Magazinräume haben. 
Das Lagerhaus räumt aus eigenem Antriebe nach Thun- 
lichkeit die Plätze ein, und die Regierung wird die 
Lagerhausverwalrung auffordcrn, den beschädigten 
Kaufleuten Magazine unentgeltlich zur Verfügung zu 
stellen, damit der Verkehr keine Stockung erleidet. Viele 
Liquidatoren von Assekuranzen sind bereits angekommen. 
In den Bädern, die im Hafen sind, ist das Baden 
unmöglich, da das Wasser ganz schmutzig und mit 
allerlei Materialien bedeckt ist. Den ganzen Tag über 
kommen Schifft von Abbazia mit Kurgästen, die den 
schrecklichen Brand vorn Meere aus besichtigen. Der 
herrfchmde starke Sirocco verbreitete die Rauchwolken 
und den schrecklichen Brandgeruch von dem noch immer 
anhaltenden Brande in der grnzen Stadt. Die eisernen 
Balken sind durch die große Hitze wie Halsreifen ge­
bogen. Trotz der acht Dampfpumpen, die ununter­
brochen arbeiten, kann man des Feuers nicht Herr 
werden. Das Telephon ist größtentheils unterbrochen 
und der Verkehr im Frethafengebiete sehr erschwert. 
Es stürzt noch immer Mauerwerk ein, und man fürchtet 
den Einsturz aller noch stehengebliebenen Mauern. Die 
Seebehörde und die Handelskammer wandten sich 
telegraphisch an das Ministerium um rascheste Hilfe 
wegen Errichtung von Nothmagazinen.

Nachrichten aus de« Provinzen.
Zoppot, 23. August. Vorgestern wurde der hier 

wohnhafte Maurer M., als er des Abends von der 
Arbeit zurückkam, verhaftet, weil er verdächtig ist, tn 
der Nacht vorher einige Goldsachen aus einem Hause 
der Südstraße entwendet zu haben. M. gilt bei 
[einer Umgebung für .mondsüchtig" und hat schon 
ieit längerer Zeit ab und zu am Abende bezw. in der 
Nacht unheimliche Spazirrgänge unternommen, die sich 
n letzter Zeit öfter wiederholt haben sollen. Seine 
in der Nähe des Thatortes zurückgelassenen Stiefel 
und die Beobachtungen des Nachtwächters führten zu 
einer Haussuchung und seiner Verhaftung. Die 
Untersuchung wird vorauSsichiig auch zeigen, welche 
Bewandtniß es mit seiner »Mondsüchtigkeit" hat.

8. Krojanke, 23. August. Zu dem gestrigen 
Viehmarktbericht sei ergänzend erwähnt, daß ca. 120 
auswärtige Händler anwesend waren, die, wie man 
erfährt, zum Viehtransport 17 Eisenbahnwaggons 
requtrirt hatten. Ein groß-r Theil der Aufkäufer 
reiste von hier aus nach dem Wcheck'er Markt, wo 
heute das dort aufgetriebene Vieh bet ganz enormen 
Preisen reißenden Absatz fand. — Der Hütejunge P., 
welcher im Mai d. I. bei Gr. Hammer einen Eisen- 
bahnzug durch Auflegen eines Steines auf die Eisen­
bahnschienen gefährdete, ist von dem Schöffengericht 
zu Flatow wegen groben Unfugs unter Zubilligung 
mildernder Umstände zu einer 14tägigen Gefängniß­
haft verurtheilt worden.

Königsberg, 23. August. Einen boshaften Rache­
act hat ein Knecht in dem Dorfe B. im hiesigen Kreise 
ausgesührt. Derselbe verfolgte schon seit längerer Zeit 
mit feinen Liebesanträgen ein benachbartes Dienst­
mädchen, ohne jedoch erhört zu werden. Dafür wollte 
der Mensch Rache an den Mädchen nehmen. Unlängst 
mußte dasselbe, als Wäsche auf der Bliche lag, in der 
Bleichbude, welche in der Regel aus Stroh und Holz­
streben besteht, nächtigen. Das wußte der Unmensch 
und sofort war sein Plan gefaßt; er schlich, als er 
das Mädchen schlafend glaubte, bis zur Bleich­
bude und zündete diese mittelst einer Zündschnur, die 
er sich aus Schwamm zurechtgedreht hatte, an. Im 
Augenblick stand die ganze Strohbude in Hellen 
Flammen, und obgleich das Mädchen, dem noch eine 
Freundin Gesellschaft leistete, mit ihrer Genossin so 
schnell als möglich zu entkommen suchte, erhielten beide 
doch mehrere zum Glück nicht gefährliche Brandwunden. 
Als der Uebelthäter verhaftet wurde, gestand er ein, 
daß er das Mädchen habe verbrennen wollen.

Lokale Nachrichten.
(Nachdruck der mit ♦ oder Correspondenzzeichen ver­

sehenen Artikel ist nur unter Quellenangabe gestattet.)
Elbing, 24. August.

* Muthmastliche Witterung für Sonntag, 26. 
August: Wolkig, veränderlich, normale Wärme, leb­
hafter Wind.

R. Während der Kaisertage dürfte sich der 
Verkehr auf unserem Güterbahnhofe wie auch der 
Personenverkehr ungemein steigern. Schon jetzt treffen 
Bivak-Zelte rc. hier ein. Angesichts der voraussichtlich 
großen dienstlichen Belastung des Stationspersonals 
bürste eine provisorische Vermehrung desselben für die 
Manöverzeit wohl gerechtfertigt erscheinen. Wie ver­
lautet, hat die Eiseubahnbehörde aber nicht die Absicht, 
apj diese Weift das ohnedies durch den Dienst schon

kn Anspruch genommene Personal zu entlasten. — Auf 
dem hiesigen Postamte wird für die Dauer des 
Manövers ein besonderes Manöver-Postamt eingerichtet. 
An der Verlängerung der Bahnhofspromenade wird 
zwar rüstig weiter gearbeitet, es erscheint leider jedoch 
zweifelhaft, ob die Arbeiten bis zu der Kaiferparade 
beendet werden können. Jedenfalls wäre es sehr 
zweckentsprechend, diese Promenade bis zu der Stelle 
zu verlängern, an welcher sich der Weg nach Eich­
walde abzweigt. Mit Rücksicht darauf, daß es sich ja 
nur noch um eine kurze Streke handelt, ließe sich 
dieser Vorschlag wohl ausführen. — Auf allen Ge­
bieten wird eine rege Thätigkeit entwickelt, um bis 
zu den Manövern noch diese oder jene Angelegen­
heit zu erledigen. Die Umpflasterung der Jakobstraße 
wird in Angriff genommen, in der Mühlenstraße be­
ginnt man die Wasserleitung von der Junkerstraße 
auszulegcn rc.

Zur Einquartierung. Da die Einquarticrungs- 
listen nach einer Bekanntmachung des Magistrats (vcrgl. 
Inserat in_ heutiger Nr. unserer Zeitung) geschlossen 
werden müssen, können weitere Reklamationen gegen 
die Einquartierung nicht mehr berücksichtigt werden. 
Dieselbe wird den betreffenden Quartiergebe<n einen 
Tag vor den Ankunft der Truppen durch Fourierel 
angesagt werden. Vorn 1. bis tret. 5. September 
sind, wie bereits von uns erwähnt, die Truppen vol 
zu verpslegen, nach diesem Termin haben die 
Ouartiergeber nur für die Zubereitung der Magazin­
verpflegung zu sorgen. Selbstredend bleibt es dem 
Quartiergeber aber unbenommen, aus eigenen Mitteln 
das Gelieferte zu vermehren resp, zu ergänzen.

Amtliche Choleramelduugen. Bei einem Ma­
trosen vorn russischen Dampfer »Winau" sowie bei 
einem obdachlosen, von Marienburg aus zugereisten 
und sofort tn Lazareth aufgenommenen Handwerks­
burschen Walienowski ist asiatische Cholera bakteriologisch 
festgestellt. Cholera ist bakteriologisch festgestE: 1) bet 
Christian und Reinhold Schmidt und bei Dem Kinde 
Bertha Lüdlcke aus Troyl-Danzig; 2) bei Anna und 
Elisabeth Kanzler aus Kl. Plehnendorf; 3) bei Johann 
Bietau aus Weichselmünde; 4) tei dem Obdachlosen 
Walininowski im StadtlazarethOUvaerthor; 5) bei dem 
im Stadtlazareth Olivaerthor befindlichen Matrosen 
Julius Hartmann vorn Dampfer»Windau" aus Libau.

Ueberweisungen nach der L.ex Huene. Aus 
den zur Vertheilung an die Stadt- und Kreis-Com­
munen kommenden Ueberfchüssen der Getreide- und 
Viehzölle pro 1893/94 entfallen, wie bereits am 3. August 
von uns mitgetheilt, auf die Provinz Westpreußen 
1204993 Mk. Jetzt ist diese Summe auf die ein­
zelnen Kreise repartirt. Es erhalten danach:

Mk.
Stadtkreis Danzig 121303 

„ Elbing 31114 
Landkreis  42424 
Kreis Danziger Höhe 31575 

" .. Niederung ... 37 803
„ Marienburg  86728
„ Neustadt  27302
„ Putzig  17689
„ Dirschau  34450
„ Pr. Stargard .... 33991
„ Bereut  30756
„ Carthaus  34949
„ Stuhm  39824
„ Marienwerder  60401
„ Rosenberg 42156 
.. Löbau  33481
„ Strasburg  37865
„ Thorn  63393
„ Culm  46477
„ Graudenz  56771
„ Briefen  35219
„ Schroetz  58901
„ Tuchei  19832
„ Konitz  35564
„ Schlochau  43008
„ Flatow 49103 
„ Dt. Krone  52814.

Baeanzenliste. Ober-Postdirectlonsbeztrk Danzig 
zum 1. September, Postamt Pr. Friedland zum 1. 
Oktober, Ober-Postdirektionsbezirk Gumbinnen zum 1. 
Oktober und 1. November, Postamt Daher zum 1.
Dezember Landbriefträger, 650 Mk. Gehalt und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß, Moximalgehalt 900 
Mk. — Magistrat in Konitz sofort ein Registrator, 
1200 Mk. jährlich. — Polizei-Verwaltung in Marien­
werder zum 1. Oktober ein städtischer Nachtwächter, 
480 Mk jährlich. — Magistrat tn Osterode sofort ein 
Nachtwächter, 544 Mk. — Magistrat in Bromberg 
iosort ein Poiizeifergeant, 1350 Mk. Anfangsgehalt, 
Maximalgehalt 1800 Mk. — Magistrat in Kammin 
zum 15. September eventuell sofort ein Bureau- 
Assistent und Polizei-Secretär, 900 Mark. — Ge­
richtsgefängniß in Stargard (Pomm.) ein ständiger 
Hilss-Gefangenaufseher zum 1. September, 800 bis 
900 Mk. und 180 Mk. Diätenzuloge; bei Anstellung als 
Gefangen - Ausseher 900 Mk., steigend bis 1500 Mk. 
und freie Dienstwohnung. — Köntgl. Polizei-Dlrcction 
tu Stettin zum 1. Oktober ein Schutzmann, 1000 Mk. 
und nach der Anstellung 180 Mk. Wohnungsgeldzu- 
ichuß, Höchstgehalt 1500 Mk. — Bahn - Postamt in 
Jnsterburg sofort Postschaffner, 900 Mk. Gehalt und 
144 Mk. Wohnungsgeldzujchuß. — Röntgt Regierung 
in Königsberg ein Heizergehilfe, 60 Mk. monatlich. — 
Magistrat in Stallupönen zum 1. Oktober ein Nacht­
wächter und Kämmereiarbeiter, 420 Mk. — Kaiser!. 
Postamt in Tilsit zum 1. November Briefträger, 
900 Mk. Gehalt und 144 Mk. Wohnungsgeldzuschuß, 
Höchstgehalt 1500 Mk. — Magistrat in Wartenburg 
Ostpr. zum 1. Oktober ein Stadtwachtmeister, 800 Mk. 
Gehalt, freie Wohnung und Brennmaterial. — -Bureau« 
gehilfensteüe beim Magistrat in Bad Homburg, Ge­
halt 1200-1800 Mk. — Polizeisergeantenstelle beim 
Magistrat in Luckenwalde, Anfangsgehalt 960 Mk. 
und 50 Mk. Kleidergeld. — Sccretärstelle beim Ma- 
sliftrat in Sauenburg (Elbe), Gehalt 1500—2100 Mk. 
 Skcrctärstelle beim Magistrat in Schneidemühl, 

Gehalt 1500—2400 Mk. — Rcgistrotorstelle beim 
KreisanSschuß deS Kreises Osthavelland in Nauen, 
Gehalt 1200-1600 Mk. — Bürgermcisterstelle tn 
Neustadt a. R., Gehalt 2400 Mark. — Bureau- 
gehilfenstelle beim Magistrat in ^Emvalde.
Eine Techniker- und eine Bauaufseherstelle beim 
königlichen Eisenbahn-Betriebsamt in Kattowitz. — 
Regterungsbaumeister- oder Jngenleurstelle beim Lan­
deshauptmann in Posen. An tritt sofort. Land­
messergehilfenstelle bei der Haienbau - Jnfpection in 
Swinemünde.— Regierungsbaumeister- oder Ingenieur­
stelle beim Oderbaudircctor Franzius in Bremen. 
Anfangsgehalt 400 Mk. monatlich. — Regierungs­
baumeister- oder Architektenstclle bei der Garnison- 
Ban-Jnfpection Naumburg a. S. — Stadtbaumeister­
stelle beim Magistrat in Königsbütte, Gehalt 3000 bis 
4600 Mk. und 15 pCl. Wohnurgsgeldzuschuß. — 
Zwei Lehrerstellen an der Baugcwerksfchule in Magde­
burg. *=»■ Paufchr?ibcrstelle bei der Kreisdau-Jnspection 



getroffen werden, die Gemeinden-» oder Krankenkassen 
mit der Einziehung der Beiträge zu betrauen und da­
mit den Arbeitgebern die lästige Arbeit des Marken- 
einklebens abzunehmen. , .

o. Bauten. Gestern war in wenigen Stunden 
die Veranda am Nordgtebel des deutschen Hauses ver­
schwunden und heute schon erhebt sich die neue in ver­
größertem Maßstabe, deren Einweihung bereits morgen 
rum fierberfeste" stattfinden soll.
a *** Diebstahl Gestern Nachmittag ist einem am 
Rathhausbau veschäftigken Dachdecker ein Portemonnaie 
mit 100 Mark aus seiner Kleidertasche gestohlen worden. 
Der Dieb ist bisher nicht ermittelt worden.

Strafkammer zu Glbmg.
Nachmtttagssitzung vom 23. August.

Der Rübenarbeiter Amandus DonneyDer Rübenarbeiter Amandus Donney aus 
Dirschau hat sich in Broeske eines Hausfriedensbruches 
und der gesährlichen Körperverletzung schuldig gemacht 
und wird dafür auf ein Jahr neun Monat ins Ge- 
fängntß geschickt. — Der Arbeiter Martin Gottowski, 
mehrfach vorbestraft, ist angeklagt, im Februar zu 
Gr. Lesewitz seinem Brodherrn mittelst Einbruchs 
Getreide entwendet zu haben. Da nicht genügendes 
Belastungsmaterial vorhanden ist, so wurde derselbe frei­
gesprochen. Zwischen den Arbeitern Hermann Schwabe 
und Johann Schulz kam es am 24. Juli in Ließau zu 
einem Streit in dessen Verlauf Schwabe dem Schulz 
in den Arm stach, so daß letzterer eine erhebliche Ver­
letzung erhielt. Als Strafe wird auf 1 Jahr 6 
Monate Gefängniß erkannt. Vor dem Laabs'schen 
Lokal zu Posilge wollte am 24. Juli der 
Gendarm den Arbeiter Gustav Majewski 
verhaften. Letzterer widersetzte sich der Verhaftung 
jedoch und schlug den Gendarm, wobei der Arbeiter 
Jakob Kinskt insofern Hilfe leistete, als er dem 
Gendarm den Säbel festhielt. Die Arbeiter August 
Peitz und August Freitag, welche der Gendarm auf- 
forderte, ihm Hilfe zu leisten, verweigerten dieselbe. 
Die Angeklagten Peitz und Freitag bestreiten, die Auf­
forderung des Gendarms gehört zu haben und werden 
beide freigesprochen; Majewski wird zu 1 Jahr 6 
Monate und Ktnski zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Die Gesichtsrose.
Nachdruck verboten.

Mit dem Namen Rose bezeichnet der Arzt eine in 
Beginn und Verlauf eigenthümliche Entzündung der 
Haut, die vor Allem das Bestreben hat, sich allmählich 
über größere Parthien unseres Körpers auszubreiten. 
Ueber die Entstehung dieser Krankheit sind wir heute 
Dank den enormen Fortschritten auf mikroskopischem 
Gebiete genau unterrichtet. Während man früher jede 
Rose auf plötzlichen Schreck, Zierger oder Erkältung 
zurückführte, unterliegt es deute feinem Zweifel mehr, 
daß dieselbe durch einen bestimmten Spaltpilz von 
rundlicher Form hervorgerufen wird. Dieser Umstand 
allein stempelt die Rose zu einer ansteckenden Krank­
heit und müssen wir als Eingangspforte für das 
spezifische Krankheilsgist größere oder kleinere Ver­
wundungen der Haut ansehen. Lassen sich Letztere 
wirklich nachweisen, so sprechen wir von einer Mund­
rose, wie man sie namentlich nach Operationen in den 
Zeiten, wo die Antiseptik unbekannt war, recht häufig 
zu beachten Gelegenheit hatte. Aber auch dort, wo wir 
keine Hautverletzung zu sehen vermögen, können wir 
häufig genug Rose entstehen sehen, und dürfen wir 
mit Bestimmtheit annehmen, daß auch hier irgend eine 
unsichtbare kleinste Wunde in der Haut dem Krank- 
heitsgtft Eingang in unseren Körper verschafft hat

Der Lieblingssitz der Hautrose ist das Gesicht. 
Hier, wo Kratzwunden und Schrunden so häufig sind, 
beginnt sie und breitet sich meist auf die behaarte 
Kopfhaut und noch weiter auf den Rumpf aus. Häufig 
nimmt sie ihren Anfang von der Nase, in deren Inneren 

Einrisse, auf welche man nicht achtet, bestehen. 
Las Bohren mit dem Finger in der Nase bei Kindern 
und Erwachsenen ist sicher so oft die Ursache solcher 
Verletzungen, d.e dann für die Spaltpilze eine gesuchte 
Eingangspforte abgeben.

Die Rose bevorzugt das jugendliche Element und 
von diesem wieder mehr das weibliche Geschlecht, ist 
häufig über alle Familienmitglieder zu gleicher Zeit 
ausgebreitet und gehört, wie bereits oben erwähnt, 
äu den ansteckenden Krankheiten. Nur das Eine unter­
scheidet sie von vielen Infektionskrankheiten, daß näm­
lich ein einmaliges Ueberstehen derselben den Betreffen- 
dkn zu einer wiederholten Erkrankung an Rose förm­
lich disponirt. So giebt es viele Menschen, die nach 
uehteren oder größeren Zwischenräumen immer wieder 
Rose bekonunen, oft im Anschluß an einen Schnupfen, 
der wahrscheinlich zu Einrissen in der Schleimhaut 
nism^n begünstigt"hat. ber ™roorßa#

ist meist A^)^°m^elches diese Krankheit bietet, 
Bald ste^n s Z Unnb Spannungsgefühl in der Haut. 

ohL tb(ßerIe. ne Fiebererscheinungen ein, 
Ä S Ost

er nurd der üanze Prozeß bOn Schüttelfrost ein­
geleitet, und erst nach einigen Tagen wird die Ent­
zündung der Haut bemerkt. Letztere giebt sich kund 
durch Anschwellung, Röthung und Schmerz; die Haut 
wird glänzend und heiß, ihre Berührung ist sehr 
schmerzhaft, ein scharfer Brand grenzt sie deutlich von 
der gesunden ab. Nach kurzer Zeit breitet sich die 
Entzündung in die Fläche aus, etwa wie Wasser aus 
Fließpapier. So geht sie auf den Kopf über, von 
dort auf den Nacken, und manchmal noch weiter aus 
den Rumpf und Extremitäten.

Meist macht sie aber an der Haargrenze des 
Nackens Halt und nun beginnt die Abnahme der 
Körpertemperatur, welche während dieser Krankheit 
oft eine beängstigende Höhe erreicht. Außerdem aber 
werden schwerster Kopfschmerz und Aufregungszustände 
häufig beobachtet, bei Alkoholikern kommt es auch zum 
Ausbruch des Delirium tremens. Am meisten mit­
genommen aber ist stets der Magen und Darmkanal, 
denn Appetitlosigkeit, belegte Zunge mit Erbrechen 
und Durchsällen stehen im Vordergrund der Er­
scheinungen. Nicht selten heben sich die obersten 
vauptparthien zu größeren oder kleineren Blasen ab, 
°eten Inhalt auch eitrig werden kann. Nach 5—6 
™ 9 hL ^ginnt die Abheilung der Haut; sie wird 
2Lf i! « unb schillert ab, der Teint wird meist nachher 
6 als er vor der Krankheit gewesen. 
fxWM? nh6, $ bei sonst gesunden Leuten nicht ge- 
sahrbch, obgleich das hohe beständige Fieber den Or- 
ganismu^ stark zu entkräften vermag. Letzteres schon 
allein macht es dringend nothwendig, daß man auch 
bei dieser Krankheit ärztliche Hilfe sucht, zumal so 
verschiedene Organe daran betheiligt sind, die doch 
leicht eine dauernde Schädigung durch Vernachlässigung 
erfahren konnten. Vor Allem lächerlich und tadelns- 
werth ist der leider bis heute noch bestehende Aber­
glauben, eine Rose besprechen ober «fortpusten" zu 
können- Der Arzt hat so oft Gelegenheit, selbst in 

in Zellerfeld i. Harz. — Bsuassistentenstelle bei der 
königl. Eisenbahn-Bauinspection in Dirschau, Gehalt 
6 Mk. täglich. — Technikerstelle beim Magistrat in 
Dortmund. — Hilssjäger, sofort zur Aushilfe bis zum 
1. Januar k. Js. gesucht, Gehalt monatlich 25 Mk., 
freie Station. Meldungen an Förster Schenk, Kander, 
Kr. Bolkenhain. — Forstlehrling für ein großes Revier. 
Kost und Logis 350 Mk. für i Jahr, zwei folgende 
Jahre als Gehilfe frei, beim Revierförster Esser zu 
Evingsen bei Altena i. W. — Unterförster für die 
Stadtforst zu Landsberg a. W. mit Wohnsitz in Forst­
haus Kleeblatt bei Altensorge zum 1. November er., 
Baargehalt 640 Mk., freie Wohnung und Nebenein- 
nahmen im Werthe von zusammen 360 Mk., zusammen 
1000 Mk. Das Gehalt steigt von 5 zu 5 Jahren bis 
1300 Mk. - Stadtsörster zu Lautcnburg zum 
1. Januar 1895, Baargehalt 650 Mk. und ev- 100 
Mark widerrufliche Zulage, freie Wohnung, » 9 
«on Ackcr. und WZ-nknd und Ai Rmk. «wdm. 
ndir 30 Rmtt. Knüppelholz. — h,1.5?,,ll *«.sotft6er. 
und 2 RnrfHefretäre für die Landesholpttais-rzornver- 
uno z tfornbireia i ranfen&erö) vom Landes- waltano H°i"° <Kr°lS K", l. Ottober 1894

B-Äd-ll 700 WI- "=bf* f«t« Botaung 

und 16 R-mmm-ttr Brennholz lur den Forstlchutz- 
beamten und je 8 Stoummeter fut den Forst,-cr-Iür. 
 Calculator betnt Magistrat zu Eilenburg. An­

fangsgehalt 1400 Mk , steigt big 2000 Mk. — Stadt- 
secretarlats-Ajsistent beim Oberbürgermeisteramt Trier 
zum 1. September er. 700 Mk. Anfangsqehalt. 
s Reimannsfelde erhielt gestern
ben Besuch des Herrn Oberpräsidenten v. Goßler, in 
dessen Beglettung sich auch Herr Landrath Etzdorf be-! 
K Se. Excellenz kam Nachmittag um <4 Uhr in 

n^§fdef vn unb besichtigte unter Führung des 
Y'iyn Lindtner eingehend die Säle und Logir- 
zimmer des Sanatoriums. Besonderes Interesse er­
regten die gymnastischen Apparate, sowie die Badeein- 
richtung, die Luft- und Sonnenbäder. Se. Excellenz 
äußerte sich sehr befriedigt über die gestimmten Ein. 
Achtungen und nachdem er sich wie auch der Herr 
Landrath in das Fremdenbuch der Anstalt eingetragen 
hatte, verließ er mit freundlichen Wünschen für das 
Gedeihen der Anstalt um |5 Uhr Reimannsfelde.

Z. Zucker durch Umwandlung des Leucht­
gases aus diesem darzustellen — man möchte wohl 
kaum seinen Augen trauen, wenn man dies liest, und 
doch soll diese Erfindung Thatsache fein. Allerdings 
haben Zucker unb Leuchtgas ziemlich dieselbe Zusammen­
setzung und müßte durch richtigen Zusatz von Sauer­
stoff zum Leuchtgas (Kohlenwasserstoff) die den Zucker 
vorstellende Verbindung erhalten werden; diese Um­
wandlung soll auf sehr einfache Weise dadurch möglich 
sein, das man das Leuchtgas durch einen Behälter 
drückt, der in der Mitte eine aus fein zertheiltem 
Platin gebildete Zwischenwand enthält. Dieses hat in 
hohem Grade die Eigenschaft, Gase zu verdichten und 
mit einander zu verbinden, und in diesem Falle Zucker 
^liefern. Nach dieser Methode soll die Herstellung 
viel billiger wie nach den sonst üblichen Methoden 
kommen. Wenn sich das Verfahren nun auch im 
Großen praktisch anwendbar zeigt, so würde dies eine 
gewaltige Umwälzung unserer industriellen Verhältnisse 
zur Folge haben, deren Tragweite jetzt noch gar nicht 
zu überleben ist; bte totale Vernichtung einzelner das 
zweifellos Ü^Cn anbercc Jndustrieen wären

Der Magistrat veröffentlicht in der heutigen 
TrNtoiriequu^k 8eUun0 baS Ortsstatut, betreffend 

o. Lehrerinnen - Prüfung. Die diesjährige 
Lehrerinnen - Prüfung findet hier im Töchterschulge- 
bäude am 20. September statt. Es werden sich der­
selben 8 Damen des Seminars unterwerfen. An 
dieser Prüfung dürfen auch auswärtige Bewerberinnen 
theilnehmen.

Der Charakterdarsteller Herr Eickermann 
veranstaltet heute Freitag Abend im Saale der Bürger- 
Ressource wiederum eine Soiree, auf welche wir hier 
besonders aufmerksam machen. Herr Eickermann hat 
sich bekanntlich schon bei der ersten Soiree viele Freunde 
erworben. Das Programm ist bis auf ,,Ensprkter 
Bräsigs Woterkur" vollständig neu.

Die Aufstellung dun Schneezäunen an den 
EI -ndohndämmen bet königlichen Oftdadn ist wie mir 
bot mK-d-nder Stelle cri°d7e," In dststm Jahre d»- 
nrt gejotderl worden, daß mit diesen ^Schnbvor- 
ÄT" nSm,,l!r. »1- Strecken Königsberg-Ä°n 
Eydtkuhnen'Konigsberg-Dirschau ^nsterhnm-(?nri*,» W“8-Menstelnf

Jnsterburg, Versehen worden sind. Auf diesen Strecken 
!fnnhbe" leichtesten Schneeverwehungen statt und es 
sind daher hier auch höhere Zäune (2| m anstatt 2 m) 
tn Anwendung gebracht worden. Für das nächste 
Jobr find die Strecken Korschen-Thorn, Labiau-Tllsit 
Dirschau-Konitz, Soldau-Aüenstein, Memel- Bajohren 
und Elbing-Osterode in Aussicht genommen. Obgleich 
man im vergangenen Winter infolge der geringen 
Schneelage und des ruhigen Wetters die neuen Schnee­
zäune — dichte Kreuzhölzer an dreifachen Riegelungen 
— nicht hat prüfen können, glaubt man doch, daß sie 
sich durchaus bewähren werden, und daher wird auch 
unentwegt im Bau der Zäune fortgefahren. Die 
Kosten betragen kaum ein Drittel so viel als Planken- 
zaune und überdies können Reparaturen in wenigen 
abstÄI ausgesührt werden. — Uebrigens be- 
ar SßyorUt?cbtble ^preußische Südbahn, mit dcr- 
ariigen LZorr chtungen Vorzugehen.
dürste in der Stad?"w* m tristen Soldaten 
in’« Quartier erhalten. ° E?si«d ^bm ^ao^ 
gedacht. ' ° 200 Mann zu-

** Treibgänse. Große Schaaren von .. f 
in Heerden von 500—1000 Stück baffirp^ ^0an!Cn 
letzten Zeit häufig unsere Stadt. Die Gänie 
iUm mreil tn Rußland aufgekauft und hauptsäckll^ 
von Besitzern unserer Niederung zur Mast angekaus? 
Das Stuck wurde je nach Qualität hier mit 2—3 Mk 
bezahlt. Bekanntlich kann Gänsezucht in unserer 
Niederung überhaupt nicht betrieben werden, da die 
Weideplätze im Interesse der Milchwirlhichast bester 
ausgenutzt werden können.

*** Verhaftung. Heute Vormittag erfolgte die 
Verhaftung des Arbeiters Ferdinand Robinitzkt aus 
Pangritz-Colonie in der Wasserstraße hiersclbst. R. wurde 
seit geraumer Zeit steckbrieflich verfolgt, hat eine sieben# 
monatliche Gefängnißstrafe zu verbüßen und war vor 
einiger Zeit aus dem Gefängniß in Pangritz-Colonie 
ousgebrochen und entflohen.

Zum „Klebegefetz". Die ostpreußische Jnvali- 
ditätS- und Altersversicherung beabsichtigt, wie die 

H- 3 “ berichtet, in Betreff des Markenklebens 
eine anderweite Regelung Eintreten zu lassen. Durch 
die Revisionen ist nämlich festgestellt worden, daß 
fortgesetzt Unregelmäßigkeiten im „Klebegefchäst" Vor­
kommen, wodurch sehr oft Hinterziehungen von Bei­
trägen für die Jnvaliditäts- und Altersversicherung 
hervorgexusen werden. soll nun die Einrichtung

den beste» Familien, wo Bildung und Aufklärung zu 
Hause sein sollten, gegen diesen Unfug zu kämpfen, 
daß es von großem Werth ist, dagegen immer wieder 
Front zu machen, zumal Aberglauben und Unverstand 
gerade in der Behandlung von Krankheiten nur Schaden 
und Verderben bringen muß.

Dr. Ernani.

Sport.
Eine» Dauerlauf von 36 Kilometer legte 

ein in Hanau in Stellung stehender junger Däne 
Namens Bense aus Kopenhagen zu Fuß zurück, 
und zwar die Strecke von Hanau-Westbahnhof bis 
Frankfurt-Ostbahnhof und zurück, 36 Kilometer, 
ohne Ruhepause in 2 Stunden und 40 Minuten. 
Bense lief dieselbe Strecke am verflossenen Sonntag 
in 2 Stunden 50 Minuten, erzielte also das letzte 
Mal eine um 10 Minuten bessere Zeit, obgleich 
ihm der starke Gegenwind viel Hindernisse bereitete. 
Er traf in dem lebhaften Laufschritttempo, in dem 
er den Marsch begonnen hatte, am Ziele ein und 
war in bester Verfassung. Zur Controlle begleiteten 
ihn eine Anzahl Radfahrer. Beide Touren wurden 
in Folge von Wetten ausgeführt.

Telegramme
der

„Altpreutzischen Zeitung."

Berlin, 24. August. Der zweite Chef 
des türkischen Generalstabes, Freiherr v. d. 
Goltz Pascha,. *st heute hier ein getroffen, um, 
einer kais. Emladung folgend, an den Ma­
növern des 1. uud L7. Corps theilzunehmen. 
Er brächte i" turkrsche Offiziere hierher, die 
auf 3 Jahre zu ihrer Ausbildung in die 
preußische Armee übertreten. Der General 
soll außerdem mit einer besonderen Mission 
des Sultans an den Kaiser beauftragt sein.

Rom, 24. August. Das Gerücht von 
der bevorstehenden Verlobung des Kronprinzen 
mit der Prinzessin Clemenrine von Belgien 
wird in Hoskreisen für unbegründet bezeichnet.

Rom, 24. 2lugust. Im Einverständniß 
mit dem Jes^iteugeneral hat der Vatikan an 
alle apostolischen Vikare in China, Japan 
und Korea Weisungen ergehen lasse«, wonach 
dieselben diesen Staaten gegenüber die 
Grenze passiven Wohlwollens nicht über­
schreiten sollen, dauilt die Regierungen der 
genannten ♦einen Borwand zur Ver­
folgung der katholischen Missionen haben.

London, 24. August. Nach einer Meld­
ung aus Lima sind die Regierungstruppen 
jetzt siegreich» Die Insurgenten flüchten in 
die Berge.

London, 24. Augnst. Die „Times" 
schreiben bezüglich Ugandas, pah heute der 
Weg nach dem Nil für Frankreich ebenso 
offen sei, wie vor den Verträgen. Die 
dortigen Interessen mußten durch inter­
nationale Verträge geregelt werden. Wie 
die Dinge jetzt liegen, arbeite das englische 
Foreign Office mit allen Kräften daran, die 
Jntereffen Englands zu schädigen und den 
Handel in die Hände Deutschlands und 
Frankreichs zu bringen.

Washington, 24. Augnst. Präsident 
Cleveland ist nach hier zuruckgekehrt. 

24 |8.
99,20
99,50

100,50
99,60 

219,05 
163,95 
106,20 
106,00
84,80

118,70

23.(8.
99,30
99,40

100,20
99,70

219,25
163,85
106,10
105,90
84,80

118.7)

Börse mtb Handel.
Telegraphische BSrsenberichte.

Berlin, 24. August. 2 Uhr 40 Mm. Nachm.
Börse: Behauptet. Cours vom 
3V2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . . 
31/2 PCt. Westpreußische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente . - • • • 
4 pCt. Ungarische Goldrente • • • • 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 PCt. preußische Consols  
4 PCt. Rumäuier........................ • • •
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten .

Produkten-Börse.
Cours vorn .............................................
Weizen September  

November
Roggen September  

November  
Tendenz: Schwächer.

Petroleum loco........................................
Rüböl Oktober  

November
Spiritus August

23 |8.
139.70
141.70
121.70
122.70

18,60
44,10
44,10
35,70

24.(8.
138.70
140.70
121,50
122,20

18,60
43,90
43,90
36,00

Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): unver.
Umsatz: 100 Tonnen.
iul. hochbunt und weiß  
„ hellbunt..............................................

Transit hoch bunt und weiß .... 
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr Sept.-Okt. 
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr -

Roggen (p. 714gQual.-Gew.): fester, 
inländischer....................................... • •
russisch-polnischer zum Transit . • • 
Termin Sept.-Okt.
Transit „ ' '
Regulirungspreis z. freien Verrey

Gerste: große (660—700 g) • ' 
kleine (625—660 g) . - f ' '

Hafer, inländischer
Erbsen, inländische

„ Transit - 
Rübsen, inländische - '

Küniasberaer Getreide- und Saatenbericht.
^ K ö n i g s b e r g , 23. August.

öitfitftr - 53 inländische, 44 ausländische Waggons.
Zufuh •(~rt ( g n b t f (6 , Mk. pro 1000 kg.

Weizen (pro 85 Pfd.) fest, hochbunter 772 g (130pfd.) 
129 A 783 g (132pfd.) 131 Ä (5,55), 813 g 
(137/38pfd.) 134 A (5,70), bunter 781 g (132pfd) 129 A 
(5,50), rother 770 g (130pfd.) 128 A (5,45), 797 g 

Königsberg, 24. August, - Uhr — Mm. Mittags. 
(Von Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
n Spiritus pro 10,000 L 0/0 exel Faß.
Loco contingentirt.................................... 53,00 A Brief.
Loco nicht contingentirt  33,00 „ „

Danzig, 23. August. Getreidebvrse.
A

128-131
127 
97 
94

132
97

128

106
72 

107,50
73

106
105

82
110
110

90
178

Hafer (pro 50 Pfd.) unverändert 10372 A (2,60) 
bis 118 A (2,35), hochfeiner 119 A (2,95).

Erbsen (pro 90 Pfd.) Futter- 104 A (4,70).

Weizen bunter 754 g (127pfd.) 95 A, 716 g (119/21
‘ ' —

775'g (131pfd.) 92 A, 792 g (134pfd"/ 795 g (134/35pfd )' 
mit Roggen 92 A

Roggen 714 g (120pfd.) 69~A, 717 g (120/2Ipfd.)

(116pfd.) besetzt 68 A

(18öpfd.) 129 A (5,50). 792 g (134pfd.) 130 A (5,50), 
722 g (121pfd.) blauspitzig 115 A (4,90).

Roggen (pro 80 Pfd.) pro 714 g (120pfd. b) 714 g 
(120pfd.) bis 759 g (127/28pfd.) 106 A (4,24), 732 g 
(123pfd.) und 762 g (128pfd.) 106V, A (4.26).

Hafer (pro 50 Pfd.) unverändert 103Vä A (2,60) 
bis 118 A (2,95), hochfeiner 119 A (2,95).

Erbsen (pro 90 Pfd.) Futter- 104 A (4,70). 
Ausländisch unverzollt, Mark pro 1000 kg.

Weizen bunter 754 g (127pfd.) 95 A, 716 g (119/20- 
Pfd.) vom Boden 85 A, rother 767 g (129/30pfd.) 90 A, 
775 g (131pfd.) 92 A, 792 g (134pfd.) 795 g (134/35pfd ) 
mit Roggen 92 A

Roggen 714 g (120pfd.) 69 A, 717 g (120/21pfd.) 
73Vz A, 691 g (116pfd.) vom Boden 72 A, alter 691 g

Spiritusmarkt.
Danzig, 23. August. Spiritus pro 10,000 Liter loco 

contingentirt 52,00 Br., nicht contingentirt 32,00 
Br., pro August 32,00 Br.

Zuckermarkt.
Magdeburg, 23. August. Kornzucker exklusive von 

92 o/o Rendement 12,55, neue 11,55. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 10,77, neue 10,77. Kornzucker 
exkl. von 75 °/o Rendement 9,50. Fest. — Gemahlene 
Raffinade mit Faß 24,12 bis 25,25. Melis 1 mit Faß 
23,37. Stetig.

Cheviot und Buxkin 
für einen ganzen Anzug zu Mk. 5.75, 

Kammgarn und Melton 
für einen ganzen Anzug zu Mk. 9.75, 

je 3,30 m für den Anzug berechn., versenden 
direct an Jedermann

Oettinger & Co., Frankfurt a. M.,
Fabrik-Däpöt. 

Muster umgehend franco. 
Nichtpasfendes wird zurückgenommen.

§ Unter den wenigen auf bet Antwerpener Welt­
ausstellung vertretenen deutschen Firmen, welche infolge 
ihrer Zugehörigkeit zu der internationalen Jury außer 
Preisbewerb traten, befindet sich auch die Firma 
Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken München. 
Diese hohe Auszeichnung zeigt aufs neue, welche 
achtungsvolle Stellung in der Handelswelt die genannte 
Firma sich verschafft hat. Wurde doch auch deren 
Vertreter Herrn Dr. M. Goetze die hohe Ehre zu 
Theil, zu einer kürzlich abgehaltenen Soirsc im könig­
lichen PalaiS in Brüssel eine Einladurg zu erhalten 
und von Sr. Majestät dem König Leopold in eine 
Unterhaltung gezogen zu werden.

Kirchliche Anzeigen.

1
1
1
1
Arbeiter Gustav Pöck 1 S. — Schuh- 

Fleischermeister Richard Arenswald 1 S.
— Kaufmann Hermann Barke 1 T.

Aufgebote: Schuhmacher Friedrich 
Thal mit Rosa Prothmann.

Sterbefälle: Schlosser Ad. Behrendt

Elbinger Standesamt.
Vom 24. August 1894.

Geburten: Arbeiter Gottfried Rose 
T. — Tischlermeister Wilhelm Holk
S. — Schmied Johann Zierowski

T. — Bäckermeister Gustav Bischofs 
S. — Tischler Heinrich JRitt 1J5. —

macher Johann Zengulys 1 T. — 
Fleischermeister Richard Arenswald 1 S. 
— Kaufmann Hermann Barke 1 T.

Aufgebote: Schuhmacher Friedrich 
Thal mit Rosa Prothmann.

Sterbefälle: Schlosser Ad. Behrendt 
S. l5/n I 

Brautschleier 
empfiehlt zu sehr billigen Preisen 

ß. Reimann, Fischerstr. 41.

Am 14; Sonntage nach Trinitatis.
St. Nieolai-Pfarr-Lkirche. 

Vorm. 9t Uhr: Herr Kaplan Reichelt. 
Nachm. 24 Uhr: Katechese.
Evangel.-lutherifche Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 9i Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Vorm. 94 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv.

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 9| Uhr: Herr Predigtamts-Kandidat 

Knopf auS Zeyer.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. 

Drei-Königen.
Vorm. 9j Uhr Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9t Uhr: Beichte.
Vvrm. 11t Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Piarrer Riebes.

Mein Confirmanden-Unterricht nimmt 
nach den Sommerferien von Montag, 
den 27. August er, für die Frühjahrs- 
Consirmanden um 11 Uhr, für die Herbst- 
Confirmanden um 12 Uhr seinen regel­
mäßigen Fortgang. Auch der Kinder­
gottesdienst wird von Sonntag, den 
26. August er., Vorm. ll3/< Uhr, wieder 
regelmäßig von mir gehalten werden.

Nahn.
St. Annen-Kirche.

Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 91 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. llj Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Psarrer Becker.

Heil. Leichnam-Krrche.
Vorm. 9i Uhr: Herr Predigtamts-Kandidat 

Salewski.

*«X Wx. 

beefer. b)Lwrmirte Kirche.
fSier kein Gottesdienst.

Rolland: Vormittags 9J Uhr:
Her? Prediger Dr. Maywald.

Menrroniten-Gemeinde.
Norm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

Evangelischer Gottesdrenst in der 
Baptrsten-Gemeinde.

Vorm. 9j, Nachm. 4i Uhr. 
Iünglings-Verein: 3—4 Uhr. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolssdorf Ried. leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung.



8Meine großen Lager in Zephyr-, Rock-, Häkel- und Strumpf-

J
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W Von 15 Psg. bis 1,25 p. Stück cmpf- g

gute Illhklbiirstkn. I 
Bes»nh. Janzesi« WI
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Die Beerdigung des Maklers 

Herrn Job. Schultx findet 
Sonntag, den 26. d. M., Vor­
mittags ll3/4 Uhr, von dem 
OolKorZ'schen Gewölbe aus auf 
dem St. Marien-Kirchhofe statt.

6>

S 
c

s
»

rt

auf 
. o Ar­

gesetzes und der §§ 11 und 53 der 
Städtcordnung hierdurch bestätigt. 

Danzig, den 2. Juni 1894.
(L. S.)

Der Bezirks-Ausschuh 
z« Danzig.

B. A. 2807. gez. Doehring.

Reinecke’s falinenfaiirik
Hannover.

Räch Königsberg 
expedire 0. „Vorwärts“ jeden 
Montag, Morgens 9 Uhr, von hier 
via Hafforte.

Von Königsberg 

nach Elbing 
via Wüau nnd Hafforte ebenso 
jeden Mittwoch, Vormittags 10 Uhr.

Ladeplatz in Königsberg im Kiel­
graben, in Elbing „Scharfe Ecke".

Frachtkammer hier, Lastadienstr. 7/8.
Frachtsätze billigst.

Paul! Fries®®-

Pastonn-Tol>ak
wieder da.
Julius Ar&v

Italienische

Weintrauben
empfing und empfiehlt

W. üücfcmam«.

orrr?<nr Emqnartierungslisten zum 
Abschluß gebracht werden müssen, können 
von heute an weitere Reklamationen 
gegen die Einquartierung nicht 
mehr berücksichtigt werden.

Qie Einquartierung wird den be­
treffenden Quartiergebern einen Tag 
vor der Ankunft durch Fouriere ange­
sagt. Die Truppen sind mit Aus­
nahme der Offiziere vom 1. bis 5. Sep­
tember tncl. zu verpflegen, vom 6. Sep­
tember ab erhalten die Truppen Ma- 
gazui-Verpflegung, für deren Zubereit­
ung die Qnartiergeber zu sorgen haben.

Elbmg, den 24. August 1894.

Der Magistrat.
gez. Elditt.

Räucherlachs
in bekannter hochfeiner Qualität ist 
wiederum vorräthig bei

W. Btemana

auch nach II IIP II i bei recht­
zeitiger frühester Ordre prompt:
Rehe, Hirsche, auch einzelne Braten,
Rebhühner, Wildenten.
M. II. Ke<lantz, 

Wildhandlung,
Fischmarkt 51, a. d. Hohen Brücke.

Wolle

Rrgkl-lieffource.
Heute, Freitag, Abends 8 Uhr: 
K«m. "" ' ' ' ~ 

Programm, Preise rc. in^voriger Nummer.

JLJiVJH LUl I vA äää V Vi. Uä J- wä a

Nicht zu verwechseln 
mit minderwerthigen Nachahmungen.

Francesco Cinxano & C-
Turi n.

Zu haben in Elbing bei Herren:
Otto Schicht,
W. Dückmann, 
Benno Oamus Macht.

Die Beerdigung meines 
neben Mannes, des Kaufmanns

August Witting
findetMoutag, den 37. d. M., 
Vormittags 93/4 Uhr, von 
bkr St. Nicolai-Kirche aus statt.

Rosaiie Witting.

Farbeu-Han-luug

Richard Wiebe, Elbing,
Nr. 34. Heiligegeiststraße Nr. 34.

Maler-, Mamer-,Mnsel, Lacke, Iiriritz etc. 
billigst.

Fohl & Koblenz Nachf
— ELBING. - 

Ausverkauf beginnt in einigen Tagen.

Mogr. Atelier “g 
B.LJ.

Alter Markt 63. 
Photoqraphiceu jeder Art g 
"vorzüglichst-- Aussuhrung. r- 

Keine Sonntagsruhe. - ?

Die Beleidigung, welche ich dem 
Zimmcrgesellen F. Radwig und der 
Zimmergesellenfrau rc. Gral am 18. 
d. Mts. zngefügt, nehme lch hierdurch 
abbittend zurück. Johann Hafke, 

Zimmergeselle.

Nach Stettin 
expedire SO. „Ceres” Smmtüg- 
den sa. b. Mts., früh, via Königs, 
herg.
Minger Zampffchiffs-Khederei

F. Schichau. 

DmpffligkWttk Joh. Kuller 
Elbing, Spsicheriusel 

empfiehlt zu städtischen und ländlichen Bauten frei Baustelle resp. Waggon 
oder Ufer Elbingfluß hier:

Seite«- ««d wettergrauc Bretter, Bohle« 
zu herabgesetzten Preisen. „ 

. _ f^auerSatten, Schnittholz
m diversen Dimensionen und Holzarten zu bekannt billigen Preisen.

Trockene Maler- u. Maurer- 
färben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J, Staeszijiin.9 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

Spezialität: Streichfertlge Oelfarben.

mit unzerstörbarer Hochglanzpalitnr
empsiehlt bei großer Auswahl billigst

C. Matthias,
Schleusendamm 1.

Mehrere junge Damen, 
die das Putz- uud Modewaaren- 
Geschöft zu erlernen beabsichtigen^ 
inden Stellung bei

Tb. «lacoby,
Fischerftr.___

Sniit. ~
Für die glückliche Heilung meines 

eit 6 Monaten bestehenden hartnäckigen 
Lungenhustens, verbunden mit schmerz­
haften Stichen, welches ^.eiden^mich oft 
an's Bett fesselte und mir ^.ag und 
Nacht keine Ruhe ließ, sage ich Herrn 
Dr. med. Volbeding, homoopath. 
Arzt in Düsseldorf, Konigsallee 6, 
meinen herzlichsten Dank.

Es ist mein cifrigf*68 Bestreben, ge­
nannten Herrn vielfach anderweitig zu 

^Magdeburg, Fürstenstraße 23^

Vorstehender Genehmigung des Orts­
statuts haben die Herrn Minister des 
Innern und der Finanzen mittels Ver­
fügung vom 30. Juli 1894 

M. d. I. II 9004

F. M. II 10363 
ihre Zustimmung ertheilt.

Elbing, den 20. August 1894.

Der Magistrat.

Eine Wohnung 
von zwei Zimmern, 3 Tr., incl. Wasser­
leitung, zum 1. Oktober an ruhige Ein­
wohner zu vermiethen

W-rfserstrntze 6S/33.
Ein gut erhaltener „TvLSSTsLnt 

& Langenscheidt“ zum Selbst­
unterricht der französ. Sprache billig 
zu verkaufen. Wo? sagt die Expedition 
dieser Zeitung._______ _ ________________

August Weruick Naclif
Inh.: Edw. BBrendt, Schmiedestr. 7.

Manufactur-, Seidenwaaren 
und. Confectionsläger, 

Täglicher Eingang von Neuheiten. 
Anfertigung von Damenkleidern und Mänteln.

Ortsstatut.
Auf Grund der §§ 11 und 53 der 

Städteordnnng vom 30. Mai 1853 wird 
unter Zustimmung der Stadtverordneten - 
Versammlung für den Stadtbezirk Elbing 
Folgendes bestimmt.

§ 1.
Die Anlegung und Unterhaltung von 

Trvttoirs aus Steinplatten oder aus 
anderem, nicht aus gewöhnlichem Pflaster­
material oder Kies bestehenden Belage 
auf den Bürgersteigen liegt der Stadt­
gemeinde ob. Diejenigen Straßen oder 
Straßentheile, in welchen die Bnrgcr- 
steige mit Trottoir versehen werden 
sollen, werden jährlich durch Gemeinde­

beschluß festgcstellt.

Die Ausführung der Verlcgungs- 
arbeiten für oben gedachtes trottoir er­
folgt durch den Magistrat, nachdem die 
Gemeindebehörden über die Art der 
Herstellung, insbesondere über da» zur 
Verwendung gelangende Material und 
die Breite des Trottoirs Bestimmungen 

getroffen haben.

Zu den Kosten für Trottoir und 
Verlegung einschließlich der Kosten für 
die erforderlichen Anpflasterungen haben 
die Eigenthümer der an die Straße 
grenzenden bebauten und unbebauten 
Grundstücke nach Maßgabe der Lange 
ihres an die Straße stoßenden Grund­
besitzes die Hälfte beizutragen.

Der Magistrat zieht den Antheil der 
Verpflichteten event, im Wege des Ver- 
waltungszwangsverfahreus em.

Die Anlegung neuer Bürgersteige in 
denjenigen Straßen, welche bisher mit 
Bürgersteigcu nicht versehen waren er­
folgt lediglich auf Kosten der Stadt­
gemeinde. Wird die Belegung emes 
solchen neu angelegten Burgerftelges mit 
Trottoir durch Gemeindebeschluß fest­
gesetzt, so finden hinsichtlich der Trottoir- 
verlequng und der Aufbringung der 
Kosten derselben die Bestimmungen der 
§§ 2 und 3 dieses Regulativs An­

wendung. §

Die vermöge dieses Regultativs den 
GrundstückseigenthümernauserlegtenVer- 
pflichtungen haben die Natur öffent­
licher dringlicher Gemeindeabgaben und 
gehen demgemäß im Falle eines Elgen- 
thnmswechsels auf jeden Rechtsnachfolger 

üb^ § 6.

Die durch die Trottoirlegung in 
Wegfall kommenden Pflasterfteuie fallen 

der Stadtgemeinde zu.

Die bisherigen Pflichten der An­
lieger bezüglich der sonstigen ) * 
tung der Bürgersteige bleiben unberührt, 
ebenso die Vorschriften.des- auf Grund 
des Gesetzes vom 2. Juli 187o (G.-S. . 
561 §§ 12 und 15) erlassenen Orts- 
P1 , , . 11. Dezember 1883.
stahlt vom 2I7M—-E"

§ 8.
Dieses Statut tritt nach erfolgter 

Bestätigung durch die zuständigen Be­
hörden (§ 16 Absatz 3 und 5 des Zu- 
ständigkeitsgesetzcs vom 1. August 1883) 
in Kraft.

Elbing, den 16. Mai 1894.
(L. S.)

Der Magistrat,
gez. Elditt, Dr. Contag.

Vorstehendes Ortsstatut wird c. 
Grund des^ § 16 des Zustündigkeits

Städtcordnung hierdurch bestätigt.

wie bekannt nur prima Waare (keine verlegenen Reste)

verkaufe unter Fabrikpreis. 
M. Rübe Wittwe 

(Inh.: Arthur* KikBas), 
16 Fischerstraste 16. 

Packkammer fiir Wolle und Baumwolle.

1

Der

^

16

^



Per Hausfreund.
Lösliche Beilage zur Mlchreaßifche» Seitm,«".

Rr. l»8. " Glblng. den SS. August. 18»4.

Im Kanne des Goldes.
Original-Roman von Gustav Lange. 

Nachdruck verboten.

Berathung mit seiner Gattin enschloß stch Valentin Blank, nach Paris üb"r- 
zufiedeln und dort ein Bankgeschäft zu gründen, 
L m <clnem früheren längeren Aufenthalte 
in Paris her mit den dortigen Verhältniffen 
einigermaßen vertraut. In einem zweiten Brief 
theilte er diesen Entschluß seinem Vater mit, 
und in einem noch ausführlicher und versöhn­
licher gehaltenen Antwortschreiben als das erste, 
, »-sich dieser damit einverstanden, ihm

schentzE tg ®u*c sür die Zukunft wün- 

Es war der letzte Briefwechsel zwischen 
®QiCtb m @tntreffPCn S™' ber ttattfand. Bald 
Ners ^iste er L" Jefne§

reich, eröffnete in Paris ^ Geldm^«^ 
und theilte seinen Eltern kurz seine SS * 
Adreffe mit. Einige Monate Warentest" Är 

Uebersiedelung nach Frankreich verflossen, als 
Valentin Blank eines Tages einen schwarz umrän- 
derten und schwarz versiegelten Brief erhielt, der 
den Postvermerk seines Heimathsortcs trug. Ein 
namenloser Schreck erfaßte ihn, und lange hielt 
er das verhängnißvolle Schreiben uneröffnet in 
seiner Hand, als scheue er sich, den Inhalt des. 
selben kennen zu lernen, es überrieselte ihn mit 
Eiseskälte. Endlich raffte er seine ganze Kraft 
zusammen, langsam trennte er eine Seite des 
Couverts auf und entnahm der Umhüllung 
einen gleichfalls schwarz umränderten Octavbrief- 
vogen vom feinsten Papier und fast wie geistes­
abwesend faltete er denselben auseinander. Nur 
einen einzigen Blick warf er auf die gedruckte 
Todesanzeige, der noch einige handschriftliche 
Bemerkungen beigefügt, dann sank er mit einem 
leichten Ausschrei in seinen Schreibseffel zurück, 
während fein Arm schlaff herabsank und das 
Schreiben auf den Teppich des Bodens fiel.

Es war ihm im ersten Augenblick unmöglich, 
den Inhalt der Trauerbotschaft zu fassen, erst 
allmählich kam ihm die Erkenntniß der vollen 
Tragweite derselben und fügte er sich in das 
Unabänderliche. Noch einmal nahm er die 
Trauerbotschaft vom Boden aus und scheinbar 

ruhiger folgte er Wort für Wort derselben. 
Ja, es war kein Zweifel mehr — Vater und 
Mutter waren einer in seiner Heimathsstadt 
plötzlich auftretenden epidemischen Krankheit zum 
Opfer gefallen und fast an einem und demselben 
Tage, noch ehe es möglich gewesen, den in der 
Ferne weilenden Sohn davon zu benachrichtigen, 
derselben erlegen.

Ein naher Verwandter theilte dies Valentin 
mit und ersuchte ihn, als einzigen Erben, sofort 
in seine Heimath zurückzukehren, um alle weiteren 
Anordnungen zu treffen. Der Schmerz über 
diesen plötzlichen Verlust, und dann, daß es ihm 
nicht mehr möglich gewesen, die Eltern noch ein­
mal am Leben zu treffen, sich mit ihnen voll­
ständig auszusöhnen, drohte ihn zu üderwältigm, 
und selbst die tröstlichen Worte seiner Gattin, 
welche von der Nachricht gleichfalls tief erschüttert, 
vermochten nicht, ihn aufzurichten. Keines festen 
Gedankens, keiner klaren Vorstellung mächtig, war 
es ihm für den ersten Augenblick unmöglich, einen 
bestimmten Plan zu fassen und es bedurfte Stun­
den, ehe er dazu kam.

Bei der weiten Reise und da seit dem Ab­
gang des Briefes auch bereits einige Zeit ver­
gangen, wäre es nicht möglich gewesen, in seiner 
Heimath einzutreffen, bevor seine Eltern ins 
kühle Grab hinabgesenkt wurden und zudem 
würde ihn dort alles an das Vorhergegangene 
und den schmerzlichen Verlust erinnert haben; 
so entschloß er sich denn, die weite Reise nicht 
zu unternehmen, sondern die Regelung der Erb­
schaft seinem Verwandten zu übertragen.

Wenn auch scheinbar die Zeit mit ihrer 
wohlthuenden Gabe, die Schmerzen der Men- 

*u Ankern und in das Meer der Ver­
gessenheit zu versenken, was ihnen in Stunden 
großer Betrübniß Kummer bereitet, auf Valen­
tin Blank ihren Einfluß ausgeübt, so blieb ihm 
doch jede frohe Stunde vergällt und führte er 
aus diesem Grunde mit seiner Gattin ein zu­
rückgezogenes Leben; einsam und freudenleer 
flössen die Tage dahin.

Noch einmal schien die Sonne des Glückes 
und der Freude über dem Blank'schen Haus zu 
leuchten, als durch die Geburt eines Töchter- 
chens die Familie um ein Glied vermehrt 
wurde, aber nur für kurze Zeit. Seine Gattin 
verfiel in eine lange, schwere Krankheit, von der 
sie selbst die besten und geschicktesten Aerzte, die 
er an ihr Krankenlager rufen ließ, da er keine 
Kosten scheute, nicht zu heilen vermochten; nach



einigen Wochen schwerster Krankheit erlöste sie 
der Tod von ihren Leiden und Valentin Blank 
stand als trauernder Gatte an ihrem Sterbe­
lager.

Es war ihm, als müßte er zusammenbrechen 
unter der Wucht dieses Schicksalsschlages, welcher
ihn getroffen; das Leben selbst däuchte ihm nur 
noch eine Qual zu sein; er war nahe daran, 
sich ein Leides anzuthun und nur der Gedanke 
an sein Kind hielt ihn davon ab.

Mehr noch als vordem vergrub sich Valentin 
Blank nach dem Tode seiner Gattin in die 
Einsamkeit seines Hauffs, selbst sein Geschäft 
gab er auf, da ihm das bedeutende väterliche 
Erbe gestattete, auch ohnedem ein sorgenfreies 
Leben zu führen, und so widmete er sich einzig 
der Erziehung seines Kindes, das Ebenbild 
seiner so früh verstorbenen, von ihm über Alles 
geliebten Gattin.

Jahre waren so vergangen, als eines Morgens 
dieLeute in derRuedeMtrabrau. BlanksNachbarn 
sahen, wie die Fensterläden an dessen Haus, welches 
er allein bewohnte, geschlossen blieben, und nicht 
lange danach verbreitete sich das Gerücht, er 
habe mit seiner Tochter, einem hübschen zwölf­
jährigen Mädchen, Paris vellassen und kein 
Mensch wußte, wohin er sich gewendet oder aus 
welchem Grunde er der Stadt den Rücken ge-

@at bald würd- er d-r V-rg-ss-nheil an- 
Helm,-lallen (ein und l-ln M-njch mehr an den 
deutschen Bankier gedacht haben, wenn nicht das 
Laus mit den «-(chloss-n-u Fensterladen zu- 
weilen an ihn erinnert hätte, als er nach jahre­
langer Abwesenheit eines Tages, wie es schien, 
allein in seiner Wohnung wieder eintraf. Seine 
Rückkehr nach Paris traf ungefähr mit dem erst­
maligen Auftreten der schönen Sängerin Bianca 
in der italienischen Oper zusammen.

Zweites Kapitel.
Es war an einem kalten Dezcmbertag, einige 

Tage nachdem wir die Bekanntschaft Valentin 
Blanks gemacht. Derselbe saß in seinem öden, 
traurigen Wohngemache, welches jeder behag­
lichen und wohnlichen Einrichtung entbehrte, in 
einem alten abgenutzten Lehnstuhle vor dem 
wackeligen Tische. Im Laufe des Nachmittags 
hatte er von dem Theaterdiener einen Zettel für 
die Oper erhalten, welche am nächsten Tage ge­
geben werden sollte; er entfaltete ihn, feine 
Augen suchten nur einen Namen und leise 
flüsterten seine Lippen denselben, ja er küßte so­
gar die Stelle des Papiers, auf der der Name 
der Sängerin Bianca stand.

„Ja, das ist er,“ der schöne Name meiner 
Tochter —* bebend hielt er tnne, als fürchte er 
einen Lauscher, aber alles blieb still. »Ach, 
wenn sie es wüßte, welches jämmerliche Leben 
zu führen ich gezwungen bin, wie ich alles, 
Reichthum und Ehre, die Ruhe und 8u^^^n- 
heil meiner Seele geopfert, nur um ihre Wunsche 
erfüllen zu können und wie schwer mir dies 
fernerhin wird, wenn ihre leider so früh ver­

storbene Mutter sehen würde, wie ich im Banne 
des Goldes, aus Liebe zu dem Kinde so tief 
gesunken, und schon fühle ich nicht mehr die 
Krafh mich emporzuraffen —"

In diesem Augenblick pochte es an die Thür; 
Blank fuhr erschrocken auf.

„Wer kann das sein?" flüsterte er ängstlich 
vor sich hin; „schickt sie vielleicht nach mir? Aber 
nein, sie weiß ja, daß ich pünktlich komme und 
soll nicht nach mir schicken, denn die Menschen 
sind argwöhnisch und möchten sonst vermuthen, 
daß sie mich kennt.-

Er lege hastig den Zettel in die Tischschub­
lade, welche er sorgfältig verschloß, und öffnete 
dann die Thür.

Ein Gertchtsbote des Bezirksgerichts trat 
mit kurzem Gruß in das Gemach; Blank trat 
entsetzt einen Schritt vorwärts und sein Blick 
heftete sich mißtrauisch auf den Mann, während 
dieser den seinigm forschend in dem ärmlichen 
Gemach umherschweifen ließ; die in allen Winkeln 
deutlich sichtbare Armuth schien ihn nicht wenig 
Wunder zu nehmen.

„Monsieur Blank, seit wenn ist denn die 
Armuth bei Euch eingekehrt?" fragte der Ge­
richtsbote erstaunt.

Der also Gefragte antwortete mit einigen 
ausweichenden Reden.

„Nun," fuhr der Gerichtsbote nach einigem 
Schweigen fort, indem er den mürrischen alten 
Mann mit einiger Theilnahme betrachtete, „wir 
haben uns schon zu anderen Zeiten gekannt. 
Es scheint sich seitdem Vieles bei Euch geändert 
zu haben. Damals, es werden nun bald zwanzig 
Jahre her sein, denn ich war noch Gehilfe 
meines seligen Amtsvorgängers und Schwieger­
vaters, war Euer Name bekannt nnd stand in 
guten Rufe bei Allen, welche Geld zu viel oder 
zu wenig hatten; von jenen nahmt ihr. und 
diesen gabt ihr Prozente, selbst out der Borse 
wurde Euer Name genannt. Nachher wäret 
Ihr einige Jahre weg, man sagt in Deutschland 
oder sonst wo — und jetzt, armer Monsieur 
Blank, bezahlt Ihr keine Schulden mehr, Ihr 
seid dem äußeren Anscheine nach ruinirt. Sollten 
die Leute Recht haben, welche Euch hinter dem 
Rücken eine Thorheit nachsagen, daß Ihr Euer 
ganzes Vermögen an eine hübsche Sängerin von 
der italienischen Oper —" , . .

„Schweigt! sage ich Euch/' rief Blank indem 
er einen Schritt näher an den Gerichtsboten 
bcrantrat und seine Hände zornig ballte, als 
wollte er sichinffiner Wuth au, denselben stürzen 
und ihn mit seinen Fäusten zermalmen. „Nie 
möge in meiner Gegenwart wieder ein solches 
Wort über Eure Lippen kommen, oder bei Gott, 
dieser schwache Arm soll seine letzte Kraft an 
Euch versuchen!"

„Nun, nun!" brummte der Gericht-bote, 
indem er eine Amtsmiene annahm und eine 
Urkunde aus seiner umfangreichen Leder­
mappe hervorzog. „Ich bin weder Euer Vor­
mund, noch will ich mich zum Sittenrichter über 
Euch auswerfen. Ich bin in Angelegenheiten 



des öffentlichen Dienstes zu Euch ^gekommen. 
Habt Ihr Schulden gemacht, so ist es fa Eure 
Sache allein, diese zu bezahlen; sür wen Ihr 
die Schulden gemacht, kann mir ebenso gleich­
gültig fehl, ob sür eine —"

Valentin Blank schlug vor Wuth schäumend 
mit der geballten Faust auf den alten wackeligen 
Tisch, erbleichte aber, als es darin klang, wie 
ein Hausen Goldstücke und sein Auge heftete 
stch durchbohrend auf den Gerichtshöfen, der 
faltete nbüt gleichgültig das Schriftstück ent- 

so, um so besser für Euch," fagfe 
sL m^'^sbote pfi fig, indem er die Brille auf 
die Nase setzt« und zu lesen anhob: f

-Ich, Leon Ren6 bei dem Tribunale ru 
-paris beeidigter, zu Paris wohnhafter Gerichts- 
böte lade urkundlich dieses und auf Anstehen 
des Herrn Leroux, Juwelier zu Nar's

diese seine Rechtssache den Anw?t' ßmn
Reinall, erwählt, den Herrn £ 1 

ohne Gewerbe, zu Par8 
Sitzung des gedachtenAk» " s 
selbst «i .. ^"bunals vor, um da- Valknt'n^ F^U!°9e ^llen zu hören: Herr 
i) f{ * 01MQ ?on dem Juwelier Leroux 

^oarschmuck mit echten Steinen, zum 
Preise von 8000 Francs, gekauft; 2) ein Paar 
nan» echten Steinen, zum Preise von
^000 Francs, gekauft, und ist in Güte zur Zahl- 
ung dieser Summe von 10 000 Francs nicht zu 
vestimmen. Man trägt daher darauf an, daß es 
dem Gericht gefallen wolle, den Käufer, genann- 
ten Herrn Valentin Blank, schuldig zu erkennen, 
die Summe von 10,000 Francs nebst Zinsen 
richts^sten zu b^able?"^ °n Unb aIle

d^tiis, d<n 3. Dezernh^ 184G.
Es ist ein sonderbares ^Din^g, e?n?bg^ 

ladung! Bei Geschäftsleuten zu P^is, welchen 

dergleiche Angelegenheiten nicht fremd sind, er­
scheint der Gerichtsbote und giebt die Abschrift 
seines Exploite ab, wie ein Bedienter, welcher 
d-e Einladung zu einem Mittag ffen oder zu 
einem the dansant überbringt. Der Empfänger 
bescheinigt mit einer scheinbaren Ruhe den Emp­
fang des Blattes, und wenn auch Tausende 
darauf verzeichnet sind, keine Falte zeigt sich auf 
seinem Gesichte, seine Hand zittert nicht (eint 
Schreiben und doch unterschreibt er nicht selten 
den Verkauf aller seiner Güter, Armuth, E.ead 
Und Jammer. Dann ist die Urkunde freilich 
eine Einladungskarte, aber eine Einladungskarte 
zu der großen Gesellschaft, wo man den Tanz 
der Verzweiflung tanzt, eine Einladungskarte zu 
der großen Gasttasel des Hungers. Ein Gerichtbote 
von Paris durchläuft an einem Vormittage alle 
Nuancen der Armuth. Er verläßt die Armuth, 
welche in glänzenden Hotels wohnt, und deren 
Besitzer er vorgeladen hat, weil seine sämmtlichen 
Gläubiger des langen Borgens müde sind, und 
Eilt zur Pfändung eines armen Schluckers, der 
dabei den wesentlichen Vortheil bat, daß er auch 
nicht das Mindeste in seinem Besitz hat, was 

ihm gepfändet werden könnte. Auf Anstehen 
eines Restaurateurs läd er einen Studenten vor, 
welcher seinen Wechsel auf drei Monate antizipirt 
hat und sich in seinem ganzen Leben um nichts 
weniger bekümmert, als um die Sorge, wie er 
feine Gläubiger befriedigen würde; dann kommt 
er einer eleganten Tänzerin, die mit ebenso 
großer Gleichgültigkeit der Pfändung des 
Schmuckes zusieht, als sie ihn aus den Händen 
eines alten reichen Liebhabers empfing, dessen 
Liebe sie verspottet. Dann kommt er wieder in 
eine Wohnung des Jammers, wo das ver­
zweifelte Weib eines lüderlichen Taugenichts 
sammt ihren Kindern von dem Hausherrn wegen 
rückständiger Miethe auf die Straße geworfen 
werden soll.

Blank unterschrieb die Urkunde scheinbar 
mit der größten Gemüthsruhe und gab sie dem 
Gerichtsboten wortlos wieder retour, der sich 
dann mit einem kurzen Gruß entfernte; er ver­
schloß hinter ihm die Hausthür und auch die 
des Zimmers, er lauschte, bis die Tritte dcs 
Gerichtsboten verklungen, dann schob er vor die 
letztere noch zwei große eiserne Riegel vor und 
verwahrte dieselben so doppelt.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Aus dem chinesische» „Reichs­

anzeiger" in Peking werden folgende Mit­
theilungen wikdergegeven: „Lächerliche Unsitte! 
Die Maler und Zeichenschreider, meistens sehr 
anständige und gebildete Menschen, die aus 
reiner Noth Kunst für Ge'.d seilbieten müssen, 
haben die Gewohnheit, Jeden, der bei ihnen ein 
Bild bestellt, mag er noch so niedriger Herkunst, 
selbst ein einfacher Kaufmann sein, mit „(Sure 
Exzellenz" oder „Herr Doktor" anzureden. 
Das ist sehr zu beklagen, doch ist kaum eine 
Aenderung möglich. Würden die Maler ihre 
Auftraggeber nicht in fo schmeichelhafter Weise 
anreden, so würoen diese einfach wegbleiben.
— Der Provinzial - Schatzmeister Tscheng ist 
ein unbestechlicher Herr; nicht einmal zum Ge­
burtstag seiner Frau nahm er die ihm von 
allen Seiten zuströmenden Geschenke in Empfang.
— In einer Straße in der Nähe der Tientzu 
Wari wurde einer Famisie ein Ei gelegt, das 
deutlich ein chinesisches Zeichen, „Beamten" be­
deutend, durchscheinen ließ. Darov große 
Erregung in der Nachbarschaft, die sich wunder 
wessen für die Zukunft vei sieht. Nach un­
serer Meinung ganz mit Unrecht. Schon in 
einem alten Werke findet sich eine ähnliche 
Erscheinung beschrieben; es w rd dabei hinzu- 
ge ügt, daß auf das wunderbare Ereigniß nichts 
erfolgt sei, so wird es auch jetzt kommen. Die 
B.völke-uag Cantons ist merkwürdig. Anstatt 
sich auf Eltern- und Kindesliebe zu beschränken, 
Inn en die erwachsenen Menschen in d'e Thee­
häuser, verlieben sich dort in ein Weibsbild 
und begehen, wenn sie den Gegenstand ihrer 
Neigung der hohen Preise ober anderer



Ursachen halber nicht erwerben können, ent­
weder allein oder in der Absicht, im Himmel 
vereinigt 311 sein, mit dem Frauenzimmer zu­
sammen Selbstmord. Es ist das ein äußerst 
tadelnswerthes Deplacement der Gefühle."

— Ein „Ehedrama" beschäftigte 
kürzlich das Berliner Landgericht I. Des 
Hausfriedensbruchs, der Körperverletzung 
mittels gefährlicher Werkzeuge und der Be­
leidigung sollten sich die Brüder Max und 
Benno Cohn schuldig gemacht haben. Die 
Schwester der beiden Angeklagten, Betty, ist 
mit einem als Schauspieler thätigen Herrn 
Simonsohn verheirathet. Beide Eheleute 
waren nicht frei von Eifersucht, und als Herr 
Simonsohn eines Abends seine Frau auf der 
Straße in Begleitung eines anderen Mannes 
gesehen hatte, kam es zu einem heftigen Auf­
tritte, der damit endete, daß Simonsohn die 
Gattin vor die Thür setzte. Die Frau wen­
dete sich hilfesuchend an ihre beiden Brüder, 
die Angeklagten Max und Benno. Diese 
versprachen, die Sache wieder in's Geleise zu 
bringen. Sie stellten zunächst sorgfältige 
Ermittelungen an, durch welche sie dre Ueber­
zeugung erlangten, daß ihre Schwester un­
schuldig sei, während der Gatte ihr gerechten 
Grund zur Eifersucht gegeben haben sollte. 
Am 26 April begaben sich nun bie Geschwister 
Cohn zu Herrn Simonsohn. Max Cohn 
ging hinauf und klingelte an der Wohnung; 
gleich darauf hörte man Klatschen und einen 
Schrei; unzweifelhaft hatte Jemand eine 
Ohrfeige bekommen. Sofort stürmte Benno 
Cohn seinem Bruder nach, und Herr Simon­
sohn erhielt gewaltige Schläge, bis er ans 
der eigenen Wohnung floh, während die 
Brüder Cohn noch auf der Treppe ihn prü­
gelten. Auch das Dienstmädchen fiel der 
Rache der Brüder zum Opfer unb floh aus 
der Wohnung, während ihre Backe im tiefsten 
Roth leuchtete. Herr Simonsohn hatte sich 
auf den Hof begeben und schimpfte dort; die 
Brüder Cohn erschienen oben in den Fenstern 
und schimpften gleichfalls, kurz es war ein 
entsetzliches Lärmen und Toben. Die Frau 
Simonsohn hatte in der Wohnung ihre 
Brüder vergebens von Mißhandlungen zurück- 
zuhalten gesucht, das geohrfeigte Dienstmädchen 
war nach der Polizei gelaufen, und die Folge 
ihrer Klage war, daß schließlich die ganze 
Gesellschaft den Weg zur Wache antreten 
mußte. Die Brüder Cohn wurden dann unter 
die obige Anklage gestellt. Das Amtsgericht 
hielt den gemeinschaftlichen Hausfriedensbruch 
nicht für erwiesen, verurtheilte aber die Cohns 
wegen der übrigen Strafthaten zu je 150 
Mark Geldstrafe. Hiergegen legten Beide 

Berufung ein. Herr Simonsohn schilderte 
vor der Ferienstrafkammer die Sache als eine 
Art Todtschlagsversuch und erklärte u. A., er 
habe, während er die Prügel erhielt, sich ge­
wundert, „daß seine Schwäger eine solche 
Ausdauer im Schlagen hätten." Trotzdem 
kam das Gericht doch im Hinblick auf die 
Cohn-Simonsohn'schen Familienverhältnisse zu 
einer milderen Auffassung und setzte die 
Strafen bei Max Cohn auf 70 Mark und 
bei Benno Cohn auf 90 Mark herab.

— Der Schalk im Jnseratentheil. 
, Erstes großes Brillantfeuerwerk unter per­
sönlicher Abbrennung des Herrn Patzelt." 
(S. A.) — „Die berühmte amerikanische 
Haaressenz, welche allen Haarleidenden radikal 
und schnell ein Ende macht" u. s. w. (R. Z.) 
— Heute wurde am hiesigen Magistratsge­
bäude der schwarze Kasten, worin künftighin 
die Verlobten, welche zur Ehe übergehen 
wollen, in gesetzmäßiger Weise aufgehangen 
werden müssen, befestigt." (E. Z.) — „Der 
Verkauf meiner seligen Frau auf dem Wochen- 
markte hat seinen ungestörten Fortgang. 
(L. T.) — „Wir werden Jeden, der durch 
unsern Hof fährt, und wenn es auch Leichen 
sind, gerichtlich belangen." (Ruhrbote.) — 
„Für drei Brüder, darunter zwei Knaben, 
wird ein Zimmer gesucht." (L. T.) — „Ein 
dreijähriger Esel, wegen seiner Frömmigkeit 
auch für den Umgang mit Kindern passend, 
ist zu verkaufen." (R. K. u. A.) — „Elf 
Kleiderschränke für Feldwebel von Kiefernholz 
sucht die Garnisonverwaltung in Glogau." 
(N. A.) — „Fünf Thaler Belohnung dem­
jenigen, der mir den Verbleib meines am 24. 
v Mts. abhanden gekommenen Hundes so 
anzeigt, daß ich denselben gerichtlich belangen 
kann." (A. f. D.) — „Für Geburten sind 
die Wochentage Dienstag und Freitag morgens 
9 bis 12 Uhr festgesetzt. Der Standesbeamte." 
(B. T) — „Gute Nähmaschinen, ein Sattler, 
ein Schneider zu verkaufen." (D. Z.) — 
„Bei der Sektion eines gelbbraunen Dachs­
hundes hat sich amtliche Wutkrankheit er­
geben." (D. N.) — „Alle, welche noch Akten 
aus dem Nachlasse meines verstorbenen 
Mannes beanspruchen, werden aufgefordert, 
sich binnen vier Wochen zu melden, widrigen­
falls sie eingestampft werden." (R. Z.)
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